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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Nugnahme 
der Sa und Feſttage um 5 Uhr Nachmittags. 


Befelungen werben in der Expebitlon (Gerbergaſſe 2) und gaemlett 


bei allen Kgl. Poßtanſtalten angenemmict 


Danziger Zeitung. 


Das Abonnement pro November und December 
beträgt in der Stadt At. I. 5 Sgr., per Post Rt. . I 
7½ Sgr. Bestellungen sind entweder an die Agenten: 


Louis Levit, Hofbuchhändler in Bromberg, 
Neumann-Hartmann’s Buchhandlung in Elbing, 
Eduard Kühn in Königsberg, Danziger Keller3, 
Carl Jänke in Stettin, gr. Oderstrasse 5, 
oder direct zu richten an 
die Expedition in Danzig. 


Amtliche Nachrichten. 


Am Gymnaſium zu Colberg iſt der ordentliche Lehrer F. W. 
iſcher zum Oberlehrer befördert, und die Anſtellung des wiſſen⸗ 
ie Hilfslehrers Fröhde als ordentlicher Lehrer genehmigt 


7 
Celegraphiſche Pepeſche der Danziger Zeitung. 
Angekommen in Danzig 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 27. October. Aus Warfchau, 26. October 


dort ſtattgehabte Zuſammenknuft der Monarchen bis zu 
ihrem Ende ihren rein perſönlichen Charakter bewahrt 
hat. Bei den am Donnerſtage ſtattgefundenen Befprechnn: 
gen der Fürſten ſowohl wie der Miniſter wurden weder 
Stipulationen, noch Verabredungen irgend welcher Art 
getroffen, nicht einmal ein Protokoll wurde aufgenommen. 
TTT ' AN 


ts.) Celegraphiſche Nachrichten der Panziger Beitung. 

9 g 8 Die heutige Turiner „Oplinione“ 
theilt mit, daß am 20. d. in Neapel eine Verſchwörung zu Gun⸗ 
ften des Königs Franz entdeckt worden fei. Es ſeien Verhaftun⸗ 
gen vorgenommen und Waffen und Uniformen confiscirt worden. 

In einem Leitartikel legt das genannte Blatt die Prinzipien 
der italieniſchen Revolution dar und ſagt unter Anderem: Ohn⸗ 
geachtet Cavours Verſicherung im Parlamente, keinen Krieg 
gegen Oeſterreich führen zu wollen, wiſſe doch Europa, daß dieſer 
unvermeidlich ſei. 

Turin, 26. October. Die heutige „Opinione“ meldet, daß 
der Commandeur Minghetti zum Miniſter des Innern, Fa⸗ 
rini zum außerordentlichen Commiſſär in Neapel, und der Mar- 
quis Montezemelo zum Commiſſär in Sicilten ernannt wor» 
den ſcien. 

Spanien hat gegen den Eintritt der Piemonteſen in das 
Königreich beider Sieilien proteſtirt und feinen Gefandten zurück- 
berufen. 

— — — 
Der Geiſterſchwindel. 


Ueber den in Amerika und England nach längerer Ruhe 
Plötzlich wieder aufgetauchten Unfug der Geiſterklopferei gaben wir 
reits Proben aus der Wirkſamkeit des berühmten Dr. Home. 
Diesmal wollen wir über den Beſuch bei einer Mrs. Marſhall 
in London berichten, und zwar nach der getreuen Erzählung eines 
weiflers, der ſeine gemachten Beobachtungen der Weſer-⸗Zeitung 
rei und ungekünſtelt mittheilt. 

Der Spiritualismus des Tiſchrückens und Geiſterklopfens 
hat ſein wohlorganirtes Syſtem, ſeine Geſetze und Traditionen, 
ſeine Katheder und ſeine Literatur. Ohne von den zahlreichen 

rochüren und Büchern zu ſprechen, die von ihm in's Daſein ge⸗ 
rufen worden ſind, müſſen wir die traurige Thatſache conſtatiren, 
aß in den Vereinigten Staaten ſechs und in England drei Jour- 
nale exiſtiren, die ſich ausſchließlich mit dieſem Gegenſtande be— 
en. Das geleſenſte unter den letzteren führt den Titel „Spi⸗ 
ritual Magazine“ und fteigt zuweilen von der Höhe ſeiner ernften 
Miffion herab, um ſich in eine Polemik mit „Punch“ einzulaſſen, 
die lehcreicher als amuſant iſt, denn ſelbſt dem geiſtreichen Ver⸗ 
treter der engliſchen Sztyre geht Angeſichts einer fo ungeheuerli⸗ 
chen Dummheit der Witz aus. Nicht genug damit, in einem gro⸗ 
Ben Theil der Londoner Tagesblätter und faſt in allen Wochen 
und Unterhaltungs blättern wird dieſer Gegenſtand mit einem Ei⸗ 
er und einer Gründlichkeit discutirt, als handele es ſich um die 
ernſteſte Lebens frage. „Der Spiritualismus hat fomit aufgehört, 
eine ephemere Abſurdität zu ſein, er iſt zur „Wiſſenſchaft“ gewor⸗ 
en, wie ein Mr. Whitacker in den Londoner Zeitungen erklärt, 
adem er zugleich mittheilt, daß er dieſelbe feit 7 Jahren ſtudirt 
abe und gern erbötig ſei, die Reſultate feines unausgeſetzten 

tudiums in zahlreichen und wohlgelungenen Geiſterhandſchriften 
en bewundernden Augen des Publikums vorzulegen. Dieſe Wiſ⸗ 
lenſchaft hat ihre Meiſter und Jünger. Jene heißen „Media“ 

ad machen allem Auſcheine nach ſehr gute Geſchäfte mit der Ver⸗ 
zeitung ihrer Doctrin. Ihre Tempel, welche über alle Theile 

endons verbreitet find, ziehen allabendlich eine große Menge 
Eblender Nengieriger und zahlender Gläubigen heran. Welchen 
flug dieſe Media bereits über den Aberglauben des Volkes 
Die en, geht daraus hervor, daß bei Gelegenheit eines neulichen 
lebſtahls in Woolwich der Beſtohlene nur damit zu drohen 
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Sar ganz Grephritannien und Irlaud nimmt Beſtetungen entgegen die deutsche 


Abends 10 Uhr in Berlin eintreffen. 
War ſchau, 26. October, Nachmittags. In Folge der 


Zuſammenkunſt gezogen, 


Abends, wird aus guter Quelle hierher berichtet, daß die 


Sonnabend, den 27. Oktober. 


; EN) 


Warſchau, 26. October, Vormittags. 


Der Kaiſer von 


Oeſterreich machte geſtern Nachmittags dem Fürſten zu Hohen⸗ 
Heute Nachmittags 


zollern einen Beſuch im Hotel d'Angleterre. 
3 Uhr findet das letzte Diner bei Sr. 
Rußland im Schloſſe Belvedere ſtatt. 

von Oeſterreich werden heute Nachmittags 5 Uhr, 
Hoheit der Prinz-Regent Abends 7 Uhr abreiſen. 
Hoheit werden morgen Vormittags 11 Uhr in 


Majeſtät dem Kaiſer von 
Seine Majeſiät der Kaiſer 
Se. Königl. 
Se. Königl. 


Meldungen aus Petersburg über die zunehmende Krankheit der 
Kaiſerin-Mutter wurde das beim Kaiſer von Rußland um 3 Uhr 


angeſetzte Diner abbeſtellt und trat derſelbe bereits um 1 Uhr 


die Rückreiſe nach Petersburg an. Um 3 Uhr werden der Kai⸗ 
fer von Oeſterreich, um 7 Uhr der Prinzregent Warſchau verlaſſen. 

London, 26. October. „Daily news“ enthalten einen Ar- 
tikel, in welchem es unter Anderem heißt: Die Sch üſſe, welche 
man aus dem Artikel der „Preußiſchen Zeitung“ über die Koblenzer 
ſeien unrichtig. Dieſe Entrevüe habe die 
Politik Englands in nichts geändert. Die Depeſche Ruſſells an 


Sir Hudſon vom 31. Auguſt habe das Princip der Nichtinter⸗ 


vention nicht verletzt. Oeſterreich würde, von Piemont angegrif⸗ 
fen, im Kampfe wahrſcheinlich Sieger geblieben ſein. Herr von 
Thouvenel habe dem Fürſten Metternich erklärt, daß Frankreich 
den Beſitz von Toscana und der Romagna Piemont im Fall 
einer Niederlage nicht garantiren würde. Indem die Note vom 
31. Auguſt auf die Gefahren eines Angriffs auf Venetien hinge⸗ 
wieſen, habe fie alſo Italien einen Dienſt geleiftet. 
Darmſtadt, 26. Oct. Die erſte Kammer verwarf in ihrer 
heutigen Sitzung den Beitritt zu dem Beſchluſſe der zweiten Kam · 
mer, 


N e Con- 
vention wurde verleſen. 

Paris, 25. Oct. (H. N.) Dem Vernehmen nach wäre in 
Warſchau der Vorſchlag eines Congreſſes angenommen. 

Der Herzog von Decazes, ehemaliger Miniſter Lud⸗ 
wigs XVIII., iſt geſtorben. 

Der Papſt wird den General Lamoricidre zum Fürſten oder 
Grafen ernennen. 

Die öͤſterreichiſche Regierung trifft Vorbereitungen zur Con⸗ 
centrirung von 40,000 Mann an den Ufern des Po. 


Paris, 25. Oct. (5. N.) In Neapel find 154,000 


Stimmen zu Gunſten der Annexion abgegeben. Eine Abtheilung 


Garibaldianer iſt in den Abruzzen von den Königlichen vernich⸗ 
tet worden. 


London, 24. October. (K. 3.) Die heutige zweite Ausgabe der 
„Times“ enthält eine Depeſche aus Neapel vom geſtrigen Tage, wel⸗ 
cher zufelge die königlichen Truppen Cajazzo nebſt Umgegend geräumt 
und die Volturno⸗ mit der Garigliano⸗Linie vertauſcht benen 


zu conſultiren, um den unbearg⸗ 
Geſtändniß zu erſchrecken. 


brauchte, ein Londoner Medium 
wohnten Dieb zum freiwilligen 

Das berühmteſte Medium, 
Tiſchbein⸗Cultus iſt ein Mr. Home. Sein Ruhm iſt bereits über 
die Grenzen Englands gedrungen, und ſo iſt er denn derjenige 
Geiſterbeſchwörer, dem ſchon zu verſchiedenen Malen die Ehre 
widerfahren iſt, jene vielbeſprochenen geheimnißvollen „Sitzun⸗ 
gen“ mit Seiner Majeſtät dem Kaiſer der Franzoſen „par la 
grace Dieu et la volonté nationale“ und mit Ihrer Majeſtät 
ver Kaiſerin der Franzoſen par la gräce de Dieu ete. zu halten 
und myſteriöſe Verbindungen zwiſchen Neffen und Onkel zu be⸗ 
werkſtelligen. Das Louis Napoleon gläubiger spiritrapper iſt, 
finden wir ganz in der Ordnung und machte eben fo wenig er» 
ſtaunen, als die berichtete Thatſache, daß die reiche und miſſions⸗ 
freundliche Miß Cutts ein Medium nöͤthig hat, um ſich bei den 
Geiſtern des Tiſches über den Zuſtand ihrer Seele zu erkundigen. 

Nächſt Mr. Home erfreut ſich kein Medium der engliſchen 
Metropolis eines größeren Anſehens und einer ausgebreiteren 
Kundſchaft, als Mrs. Marſhall. Die folgende wahrheitsgetrene 
Erzählung iſt wörtlich aus dem Munde eines Mannes, der nei 
lich das berühmte Medium beſuchte, um ſeinen zwei Söhnen, 
Knaben von 13— 14 Jahren, ein Ferienamuſement zu bereiten. 
Der Bericht lautet: 

Wir begaben uns nach Red Lion⸗Street in der unmittelba⸗ 
ren Nachbarſchaft von Red Lion⸗Square. Der empfangenen Wei⸗ 
ſung gemäß hielten wir vor Nr. 22 an und erblickten ein Haus 
von ziemlich gemeinem Ausſehen, deſſen Errgeſchoß in zwei Läden 
getheilt war, der eine von einem Sattler, der andere von einer 
Putzmacherin eingenommen. Eine Meſſingplatte mit dem Namen 
„Mrs. Marſhall“ zeigte uns an, welche von den vielen Klingeln 
gezogen werden mußte, wenn man bei ihr eingeführt zu werden 
wünſchte. Ein Blick nach oben zeigte mir, daß die Fenſter des er- 
ſten Stocks durch zuſammengezogene braune Vorhänge verſchloſ⸗ 
ſen waren und ein mattes Licht im zweiten Stock flimmerte. Ich 
zog die Klingel und mein Ruf wurde ſchleunigſt von einem ärm⸗ 
lich gekleideten, kränklich bleichen Mädchen von etwa 17 Jahren 
beantwortet, welches die Thür öffnete und uns auf einer engen 
und ſchmutzigen Treppe hinauf in das vordere Zimmer der zwei⸗ 
ten Etage geleitete. Es war ärmlich meublirt, gänzlich ohne Tep⸗ 
pich, und enthielt zwei Tiſche von verſchiedener Größe, beide rund 


welcher Regelung der Rechtsverhältniſſe der Katholiken ver⸗ 


der anerkannte Oberprieſter des 


Buchhandlung von Sranz Thin m, 3 Brook Street Srosvenor Square, Tondo, W. und 32 princess Street, Mauch eſter. 


in Lelpzig: Heinrich Hühner; in Altona: Haafenftein 
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Breslau und 
ben: Wieder habe ich 


1860. 


Preis pre Quartal 1 9%. 15 ; auswärts 1 20 S 
Juſertionsgebühr 1 e pro Petitzeile ober deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, eh 50; 
: ir Vogler. 
J. Türäheim in Hamburg. 


Zeitung 


d Oſtpreußen. 


Deutſchland. 
Berlin, 26. Oktober. 

— An Stelle des zum Geſandten in Madrid ernannten 
Freiherrn von Brockdorff iſt dem Vernehmen nach der jetzige 
däniſche Miniſterreſident in Brüſſel und im Haag, Kammerherr 
Quaade, zum däniſchen Geſandten am Berliner Hofe 


ernannt worden. 
— Der „K. Z.“ wird vom Neckar, 23. October, 


geſchrie⸗ 
einen Brief eines Diplomaten aus Paris 
geleſen, aus dem mir einige ſehr intereſſante Mittheilungen ge⸗ 
ſtattet werden. In Paris ſind Nachrichten eingetroffen, welchen 


zufolge Preußen, Rußland und Oeſterreich über die Nothwendig⸗ 


keit einer öſterreichiſchen Intervention in Italien ſich verſtändigt 


haben ſollten. In Warſchau ſoll blos feſtgeſetzt werden, ob der 


| 


| 
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gegenwärtige Moment zu dieſem Schritte geeignet iſt. General 
Kiſſelew hat vor ſeiner Abreiſe aus Paris in einer Unterhaltung 
mit dem Kaiſer Aehnliches angedeutet, und die Anſichten Napo⸗ 
leons, wie deſſen etwaige Abſichten im Namen des Czaaren ſich 
erbeten. Er hatte aber auch directe Vorſchläge zu machen, indem 
Rußland ſich erbot, gemeinſchaftlich mit Frankreich in Italien zu 
Gunſten der Wiederherſtellung einer dem Völkerrechte entſpre⸗ 
chenderen Ordnung zu interveniren. Dieſen Antrag lehnte Frank⸗ 
reich entſchieden ab. Hierauf fragte der ruſſiſche Geſandte, was 
Napolen thun würde, falls Oeſterre ich Sardinien den Krieg er⸗ 
klärte. Der Kaiſer antwortete, daß er dies für jetzt noch nicht 
beſtimmen könne, da ſeine Entſchließungen von den Umſtänden und 
von dem abhängen müſſen, was ihm Frankreichs Intereſſen ein⸗ 
geben werden. Wie denn aber, wenn Sardinien angriffe? Ja, 
dann mag es die Folgen dieſes Schrittes tragen. Mit dieſem 
Beſcheid ging General Kiſſelew nach Warſchau. — Eine Perſon, 
ſo ſchreibt der Diplomat, welche zur nächſten Umgebung des Kai⸗ 
ſers gehört, ſagte mir, daß er fein Geſicht feit einiger Zeit fo 
finde, wie er es immer geſehen, wenn der Kaiſer zwiſchen wichti⸗ 
gen Entſchläſſen hin und her ſchwankte. Die Stellung des Kai⸗ 
ſers iſt übrigens keineswegs eine angenehme, da er in ſeinem ver⸗ 
trauteſten Umgange in der entgegengeſetzteſten Weiſe beeinflußt 
wird. Die Kaiſerin ſteht unter den Perſonen, welche ſeine bishe⸗ 
rige Politik ſtündlich bekämpfen, obenan. Sie iſt untröſtlich, ſie 
weint den ganzen Tag und wirft dem Kaiſer vor, er habe durch 
ſeine unchriſtliche Politik den Zorn Gottes heraufbeſchworen und 
ihre Schweſter, die Herzogin von Alba, getödtet. Der Diplomat 
fügt hinzu, Napoleon III. behandelt ſeine Frau, wie man einem 
kranken Kinde begegnet, mit Milde und Sanftmuth, aber dieſer 
fortwährende Kampf ermüdet ihn (Penerve). 

Aus Paris ſchreibt der „B.- u. H. Ztg.“ ein eingeweih⸗ 
ter Mann: „Die Regierung hat ſichere Kennzeichen dafür, daß die Ita⸗ 
liener mit der Haltung Frankreichs ſehr unzufrieden ſind und in 
ihrer nationalen Weiſe (à la Orsini) zu demonſtriren Anſtalt ma⸗ 
chen. Es ſind in dieſen Tagen mehrere Italiener verhaftet wor⸗ 
und jeder mit drei Füßen; der größere ungeführ 4 Fuß im Durch⸗ 
meſſer und der kleinere nicht ganz 3. Um den letzteren ſaßen vier 
Perſonen herum, als wir eintraten. Die erſte, welche meine Auf- 
merkſamkeit feſſelte, war eine große, dicke, gemein ausſehende 
Frau, mit einem Geſichtsausdrucke, der keine Spur von Intelli⸗ 
genz verrieth, mehr unedel und ſtumpf, als liſtig und verſchlagen. 
Es war Mrs. Marſpall ſelbſt, die Hoheprieſterin des Etabliſſe⸗ 
ments. Ihr gegenüber ſaß ein ziemlich wohlbeleibter Mann mitt⸗ 
leren Alters mit einem grauen buſchigen Backenbart und einem 
verſchabten ſchwarzen Anzuge; er hatte einen ſcharfen mißtraui⸗ 
ſchen Blick, eine unbehagliche Raſtloſigkeit in feinen Bewegungen 
und wurde als Mr. Coleman angeredet. An ſeiner linken befand 
ſich ein anderer Mann gleichen Alters und gleichen Anzugs; ſeine 
Manieren waren beängſtigend höflich, ſeinen Namen erfuhr ich 
nicht; aber da er nur ein Auge hatte, ſo können wir ihn als den 
„Einäugigen“ unterſcheiden. Das vierte Individuum, welches ich 
am Tiſche figend fand, ſah viel mehr wie ein Gentleman aus, 
war beſſer gekleidet und hatte mit feinem Backen⸗ und Schnurr⸗ 
bart ein gewiſſes militairiſches Air. Als ich zuerſt dieſe Gruppe 
unter der mangelhaften Beleuchtung des einzigen Lichtes im Zim⸗ 
mer, welches von dem Mädchen auf den größeren Tiſch geſetzt 
wurde, überblickte, war es mir natürlich nicht möglich, alle diefe 
Details zu bemerken; ich ſammelte fie erjt allmälich im Laufe der 
„seance.“ 

Das Mädchen, welches ſich als Mrs. Marſhalls Nichte und 
ebenfalls ein „Medium“ aus wies, ſetzte ſich zur Seite ihrer 
Tante, auf deren Erſuchen wir ebenfalls Platz nahmen. Mr. Eos 
leman, welcher eine offene Bibel vor ſich hatte, ſagte: „Wir ha⸗ 
ben dieſen Abend ein neues Experiment verſucht“, und ſprach von 
einer „ganz außerordentlichen Demonſtratton“, aber ich vermochte 
weiter nichts von ſeinen gemurmelten Worten zu verſtehen. Mrs. 
Marſhall fragte uns dann, ob wir gekommen wären, um an den 
Vorgängen Theil zu nehmen, und als wir dies bejahten, wutden 
wir erſucht, uns am Tiſche niederzuſetzen. Zugleich wurden wir 
aufgefordert, ſo eng an einander zu figen, als möglich, und une 
ſere Hände vor uns flach auf den Tiſch zu legen. Der Leſer 
wird leicht begreifen, daß acht Perſonen an einem Tiſch von 
. ſo viel Fuß im Umkreis eng genug zuſammen gepreßt ſein 
mußten. 

Der einäugige Herr eröffnete das Geſchäft des Abends. 


* 


den, wie man ſagt, auf Winke, die der Polizei aus Turin zuge- 
gangen ſind. 

Frankfurt, 25. October. Es mag in mehr als Einer 
Rückſicht bezeichnend fein, daß Rußland ſich entſchloſſen hat, zu⸗ 
nächſt keinen eigenen Vertreter am deutſchen Bunde zu beſtellen. 
Der ruſſiſche Geſandte am württembergiſchen Hofe, Herr von 
Titoff, wird nebenbei die Geſandtſchaftsgeſchäfte in Frankfurt 
wahrnehmen. 

Leipzig, 25. Octeber. (V. Z.) Mit größtem Ecſtaunen 
vernehmen wir heute abermals einen Nichtbeſtätigungsact der 
Beuſt'ſchen Regicrung. Die Stadtverordneten hatten zuerſt den 
bekannten liberalen Buchhändler Otto Wigand zum unbeſoldeten 
Stadtrath gewählt, deſſen Beſtätigung die Regierung verwei- 
gerte. Man wählte zum zweiten Male aus dem Patriziergeſchlecht 
„Frege Mayer“ den freiſinnigen allgemein verehrten Buchhändler 
G. Mayer. Das Miniſterium verweigerte auch deſſen Beſtäti⸗ 
gung, weil der wackere Mann dem Nationalverein angehört. Für 
diesmal hatten nun die Stadtverordneten ihr Wahlrecht verwirkt. 
Es hatte der ſehr conſervative Stadtrath die Stelle zu beſetzen. 
Auch hier fiel für die Beuſt'ſche Politik die Wahl unglücklich aus. 
Es wurde eine ſehr große Intelligenz, eine tüchtige Arbeitskraft, 
die ſich um die ſtädtiſchen Angelegenheiten, namentlich um das Ars 
menweſen ſehr verdient gemacht hat, Dr. Stephani gewählt, 
welcher in den Maitagen während des Dresdner Kampfes von 
dem loyalen Stadtrath an Hrn. v. Beuſt abgeſandt wurde und 
aus deſſen Munde die Verſicherung vernahm, daß er nicht gewußt 
habe, daß die Stimmung des Landes fo allgemein für die Reichs 
ver faſſung wäre, weil er ſonſt den König anders berathen haben 
würde. Auch dieſe Wahl des verfaſſungstreuen preußenfreundlich 
geſinnten, ruhigen und beſonnenen Mannes hat bei Hrn. v. Beuſt 
Anſtoß gefunden. Derſelbe iſt zum Erſtaunen der ganzen Leipziger 
Bürgerſchaft von der Kreisdirection nicht beftätigt worden. — So 
etwas iſt kaum in Kurheſſen vorgekommen. 

Wien, 24. Oct. Die „Wiener Zeitung“ beginnt heute die 
amtliche Publication der Landesſtatute mit Veröffentlichung des 
am 20. Oct. d. J. vollzogenen kaiſerlichen Patents, wodurch das 
Landesſtatut für Steiermark erlaſſen wird. Wir beſchränken uns 
hier darauf, hervorzuheben, daß der ſteiermärkiſche Landtag unter 
Vorſitz eines vom Kaiſer ernannten Präſidenten aus 42 Mit⸗ 
gliedern beſtehen wird: davon 6 aus der Geiſtlichkeit, 12 von 
den Beſitzern landtäflicher Güter gewählte Abgeordnete, 10 Ab» 
geordnete der landesfürſtlichen Städte, 2 Abgeordnete der Han- 
delskammer und 12 Abgeordnete der übrigen Gemeinden. Die 
Mitglieder werden auf 6 Jahre gewählt. Jederzeit kann der 
Kaiſer den Landtag auflöſen und neue Wahlen anordnen. Wahl⸗ 
fähig iſt, wer öſterreichiſcher Staatsbürger ift, ſich im Vollgenuß 
der bürgerlichen Rechte befindet und das 30. Lebensjahr vollendet 
hat. Der Landtag wählt zu ſeinem ausführenden Organe einen 
ſtändigen Ausſchuß. Als zum Wirkungskreiſe des Landtages ges 
hörig, wird ſeine Berechtigung anerkannt, daß derſelbe Wünſche 
und Beſchwerden des Landes ausſprechen und ſeine Anträge und 
Bitten mittelbar oder nach eigenem Ermeſſen uumittelbar an den 
Kaiſer gelangen laſſen kann. Der Landtag beſchließt ſelbſt über 
die Art, wie er feine Verhandlungen, veröffentlicht; zu den Sitzungen 
giebt der Landeshauptmann für Zuhörer Karten aus. Das kai⸗ 
ſerliche Patent, durch welches das Landesſtatut für Steiermark 
vollzogen wird, iſt von den Miniſtern Rechberg und Goluchowski 
contraſignirt, und verfügt ausdrücklich, daß die zur Activirung 
des ſteiermärkiſchen Landtags erforderlichen Einleitungen ſofort 
getroffen werden, und die Einberufung des Landtages thunlichſt 
bald ermöglicht werde. Dieſe erſte Publication berechtigt zu der 
Erwartung, daß dem Statute für Steiermark die für die übrigen 
nichtungariſchen Kronländer raſch auf dem Fuße folgen werden. 

Wien, 24. October. Das Probe⸗Exemplar unſerer Landes⸗ 
Statute wäre denn erſchienen. Die „Wiener Zeitung“ veröffent- 
licht heute das „Kaiſerliche Patent, womit (wie bereits erwähnt) 
das Statut über die Landesvertretung im Herzogthum Steyer- 
mark erlaſſen wird“. Mit der in dieſem Statut den Landes ver⸗ 


Darauf kam ein Klopf von irgendwoher unter dem Tiſche und 
Mrs. Marſhall bemerkte nicht ſehr grammatiſch: „Die Geiſter 
iſt da.“ — „Nun, liebe Geiſter — begann der Einäugige von 
Neuem — was wollt ihr thun? Wie wollt ihr euch zeigen? 
Welche Manifeſtation wollt ihr machen? Was wollt ihr thun? 
Sagt mir, liebe Geiſter, wollt ihr etwas thun? (Drei Schläge 
unter dem Tiſch.) Das heißt Ja. Nun, liebe Geiſter, was beab⸗ 
ſichtigt ihr zu thun?“ 5 
In Antwort auf des Einäugigen honigſüße Cajolerie begann 
der Tiſch ſich langſam nach oben zu bewegen und wurde dann mit 
einer gewiſſen Heftigkeit fallen gelaſſen. Er hob ſich abermals 
und wurde länger als eine Minute mit wachſender Heftigkeit auf 
und nieder geſchlagen, hob ſich jedoch und ſank immer da, wo 
Mrs. Marſhall und ihre Nichte ſaßen. Man beachte hierbei, daß 
alle unſere Hände auf ihm liegen blieben und ſo verhinderten, daß 
er ſich gänzlich überſtürzen konnte. Irgend einer, der ſich ſtärker 
an ihn lehnte, als die andern, mußte offenbar auf ſeine Lage in⸗ 
fluenziren, und zwei Perſonen, welche ſo in Uebereinſtimmung han⸗ 
delten, könnten ſeine Bewegung abſolut beherrſchen, ſo lange die 
bewegende Kraft von unten in Wirkſamkeit blieb. Endlich wurde 
die Gewalt, mit der er auf- und niederſprang, ſo heftig, daß ich 
aus Furcht, einen Schlag auf den Mund zu bekommen, plötzlich 
meinen Stuhl zurückzog. 
N — ſagte Mrs. Marſhall — die Geiſter ſind heute 
beſoffen.“ 2 
Es ſchien mir allerdings eine ziemlich unehrerbietige, wenige 
ſtens höchſt ſonderbare Manier von einem Medium zu ſein, ſo 
von den unſichtbaren Weſen zu ſprechen, mit denen fie in Verbin- 
dung ſtand, — jedoch nicht halb fo ſonderbar, als ein kleiner Um⸗ 
ftand, der in demſelben Augenblicke meine Auſmerkſamkeit feſſelte. 
Als ich nämlich mit ſo unerwarteter Haſt meinen Stuhl zurückzog, 
wurde ich von einem Lichtſchein unter dem Tiſch frappirt. Mein 
Auge faßte ihn im Augenblicke, und mein Geiſt bedurfte keine län⸗ 
gere Zeit dazu, um dieſe Erſcheinung zu begreifen. Es war ein 
Licht, welches vom unteren Stockwerk durch ein Loch im Fußbo⸗ 
den ſchimmerte. Im nächſten Augenblick war es von der umfang⸗ 
reichen Crinoline des Mediums Mrs. Marſhall bedeckt, die zur 


derath, für die übrigen Städte wählen je drei von der Gemein⸗ 
devertretung einer jeden dieſer Städte aus eigener Mitte gewählte 
Mitglieder; für jede Landgemeinde haben, man denke, der Ge— 
meindevorſteher mit Einem vom Gemeindeausſchuß aus ſeiner 
Mitte gewählten Mitgliede die Wahl vorzunehmen; ohne Zweifel 
werden gleiche Beſtimmungen auch in den übrigen Landesſtatuten 
Platz greifen. 

Danzig, den 26 October. 7 
— Eine Deputation vom 2. Huſaren-Regiment, deſſen Chef 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Kork iſt, war vor eini⸗ 
gen Tagen aus Danzig in Potsdam anweſend und hatte die Ehre, 
von dem hohen Chef wiederholt zur Tafel gezogen zu werden. 
Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich Karl hat dem Regiments⸗ 
Commandeur die Zuſage gemacht, daß er zur Beſichtigung feines 
Regiments bald die Provinz beſuchen werde. 
= In der geſtrigen Sitzung der Baudeputation iſt Seitens 
des Magiſtrats in Anregung gebracht worden, für eine beſſere 
Beleuchtung der langen Brücke zu ſorgen. Wir ſind überzeugt, 
daß hiemit einem längſt gefühlten Wunſche und anerkannten Be⸗ 
dürfniſſe des Publikums Rechnung getragen würde. 
** Geſtern Abend fand im Gewerbehauſe die von mehreren 
hieſigen Handwerkern berufene Verſammlung der Gemeinde 
wähler der dritten Abtheilung zum Zweck einer Vorberathung über 
die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen unter Vorſitz des Hrn. 
A. Krauſe ſtatt. Etwa 170 Wähler, der überwiegenden Mehr- 
zahl dem Handwerkerſtande angehörig, hatten ſich zu derſelben 
eingefunden. Eine Reihe von Candidaten wurden vorgeſchlagen 
und nachdem theils ſie ſelbſt, wenn ſie anweſend waren, theils 
Andere ſich über ihre Anſichten und die Art, wie ſie die Wähler 
vertreten würden, ausgeſprochen, zur Abſtimmung gebracht. Die 
meiſten Stimmen erhielten die Herren Rottenburg, Dr. Kirchner, 
Bode, F. W. Krüger sen., Director Grabo, Malasinski, Ko⸗ 
walek, Hybbeneth. Da ſich in der Verſammlung erfreulicherweiſe 
der Wunſch kund gab, eine Vereinbarung mit der am Dienſtag 
von einem anderen Comité berufenen Berſammlung von Wäh⸗ 
lern derſelben Abtheilung zu treffen, fo ſollen die beiden Comités 
zu einer gemeinſchaftlichen Berathung über die paſſendſte Ver⸗ 
theilung der Candidaten auf die einzelnen Bezirke zuſammen⸗ 
treten. Nach der in der geſtrigen Verſammlung hervorgetretenen 
Stimmung läßt ſich erwarten, daß eine ſolche Einigung zwiſchen 
den beiden Comités ſehr ſchnell zu Stande kommen und fi als 
dann ein einmüthiger Sinn bei der Wahl kundgeben wird. Es 
läßt ſich dies um fo mehr erwarten, als die Jntereſſen der Wäh— 
ler, welche hauptſächlich aus Handwerkern einerſeits und Kauf⸗ 
leuten andrerſeits beſtehen, — bei dieſer Wahl vollſtändig die 
gleichen ſind. 4 
+ Zur Feier des 10. November bereitet die Theaterdirek— 
tion eine Aufführung von „Wallenſteins Tod“ vor und bat Frau 
Dibbern bereitwilligſt die Hälfte der Einnahme für die hieſige 
Schillerſtiftung beſtimmt. Der Vorſtand der Schillerſtiftung 
hat deshalb beſchloſſen, eine anderweitige Feier des Tages nicht 
zu veranſtalten. Dagegen wird eine Generalderſammlung der 
Schillerſtiftung am 9. Nov. ftattfinden, zu welcher die Mitglieder, 
es ſind jetzt 170, eingeladen werden ſollen. 
+ Heute beginnen im Schützenhauſe die Concerte der ver⸗ 
einigten Muſikchöre von Buchholz und Winter. Die erſte der 
großen Sinfonie⸗Soiréen im Apollo-Saale findet über drei 
Wochen ſtatt, und nächſten Sonnabend werden wir die Freude 
haben, nochmals Frl. Ingeborg Stark in einem Concert bes 
wundern zu können. Für muſikaliſche Genüſſe iſt alſo vorläufig 
reichlich Ausſicht. Ende November findet die erſte der drei Mu⸗ 
ſikaufführungen von W. Reyfeld ſtatt. Mendelsſohns Muſik 
zur „Athalia“ (Chöre und Melodramen) iſt wohl geeignet, dafür 
lebhaftes Intereſſe zu erregen, um fo mehr, als für dieſen Wins 
ter die Aufführungen des Herrn Rehfeld mit Hinzuziehung des 
Orcheſters ſtattfinden werden. 
* Beim Schluß der geſtrigen Opern⸗Vorſtellung mußte ein Herr 
aus dem Hauſe entfernt werden, weil er, während das ganze Publikum 
klatſchte, heftig zu pfeifen begann. Später ſtellte ſich heraus, daß dieſer 
err — ein engliſcher Schiffscapitain — auf engliſche Art ſeinen Bei⸗ 
fall durch Pfeifen zu erkennen hatte geben wollen. 
* In der geſtrigen Schwurgerichtsſitzung wurden die Arbeiter 
Sorg und Kulling wegen rückfälligen ſchweren Diebſtahls verur⸗ 

Jabren, letzterer zu 6 Jahren Zuchthaus 

ſſicht auf 10 Jahre. 
den Schulzen Bolley zu 


theilt, und zwar erſterer zu 8 
und Stellung unter Polizeiau 
* Geſtern Nachmittags wurden Durch. 


ſelben Zeit eine raſche Bewegung machte, und das alte Dunkel 
herrſchte wieder unter dem Tiſch. Obgleich ich kein Wort von der 
ſonderbaren Erſcheinung ſagte, die ich gehabt hatte, ſo machte ſich 
gleichwohl eine auffallende Unruhe von gewiſſen Seiten her be⸗ 
merkbar. Der einäugige Herr ſagte mir, daß ich Unrecht gehabt 
hätte, von dem Tiſche zurückzuweichen und meine Hände wegzu« 
ziehen, da nun die Verbindung unterbrochen ſei. Ich bat um Ent⸗ 
ſchuldigung. „Was mich anbetrifft — rief Mr. Colmar ärgerlich 
aus — fo werde ich gehen, denn ich ſehe, dieſen Abend iſt nichts 
zu machen und ich habe keine Luſt, meine Zeit zu verlieren.“ Aber 
anſtatt das Zimmer zu verlaſſen, zog er nur ſeinen Stuhl ein 
wenig von den übrigen zurück. 

„Nun liebe Geiſter, was wollt ihr demnächſt thun? — 
fragte der einäugige Herr von neuem in feinem ſüßeſten Schmei⸗ 
cheltone. — Iſt Elvire da? (Keine Antwort.) Nun, wollt ihr 
etwas thun? (Drei Schläge) Ja. Was fol es fein? Wollt 
ihr dieſem jungen Herrn (auf meinen jüngſten Sohn zeigend) ei⸗ 
nen Knoten in's Taſchentuch binden? (Drei Schläge.) Gut, liebe 
Geiſter. Nun, mein Herr, ſeien Sie ſo gefällig, Ihr Taſchentuch 
zwiſchen die Knie zu nehmen, es auf den Boden niederhängen zu 
laffen und die Hände auf den Tiſch zu legen. Eng zuſammenge⸗ 
rückt! So, das iſt recht.“ 

Nach einer Pauſe von länger als einer Minute, fragte der 
einäugige Herr ſanft: „Nun, theure Geiſter, iſt es geſchehen? (Ein 
einzelner Schlag.) Nein. O, mein Herr, Sie dürfen nicht unter 
den Tiſch ſehen.“ Und der Einäugige konnte ſich bei dieſer Ber 
merkung nicht enthalten ſeinen Aerger in ſcharſen Worten über 
meinen Sohn auszugießen. „Ich fühlte nur nach meinem 
Taſchentuch“, antwortete dieſer. „Und kein Knoten darin?“ fragte 
ſein Bruder. Das Taſchentuch wurde ausgebreitet, und es war 
kein Knoten darin. Der Einäugige fixirte jetzt den Knaben, der 
ſich nicht viel darum zu bekümmern ſchien, mit unverhohlenem 
Mißtrauen. b 

„Was fällt den Geiſtern heute ein ? — rief Mrs. Marſhall 
aus. — „Es iſt unerklärlich.“ Vielleicht würde fie es erklärlich ges 
funden haben, wenn ſie gewußt hätte, daß mein Sohn während 
der ganzen Zeit das Taſchentuch zuſammengerollt zwiſchen feinen 
Knieen gehalten nnd keinen Zipfel zur Bequemlichkeit der Geiſter 
auf den Boden herunterhängend gelaſſen hatte. 

Auf meine Bemerkung, daß die Geiſter ſich vielleicht zu et⸗ 


Strohdeich 4 Knaben, im Alter von 9 bis 14 Jahren, feſtgenommen 
welche ſich bereits längere Zeit obdachlos umhergetrieben un 5 
fache Diebſtähle verübt haben. 1 e * 

Aus der Provinz Preußen, 20. October, wird dem „Prß. 
Volksbl.“ geſchrieben: „Man iſt allgemein der Anſicht, daß ſowohl in 
den preußiſchen wie rufſiſchen Theilen des ehemaligen Königreichs Po⸗ 
len wenig Waffen zu finden ſind, und daß daher bei einem etwaigen 
Inſurreclions⸗Verſuche dieſer nicht beſonders ſchwer niederzuſchlagen 
ſein würde. Abgeſehen aber davon, daß die Waffen in den preußiſchen 
Theilen in der That nicht knapp ſind, i der Nationalitätenbeſchützer im 
Weſten, dem die polniſche Frage ſehr am Herzen zu liegen ſcheint, 
bereits bemüht, dem etwaigen Waffenmangel abzuhelfen. Es iſt näm⸗ 
lich amtlich feſtgeſtellt, daß bei Danzig Waffen und Munition auf Koh⸗ 
lenſchiffen zum weiteren Transport nach Polen eingeſchmuggelt werden 
und gleiche Sendungen bereijs von Bordeaux unterwegs lud. 

Hier in Danzig weiß man von einer ſolchen amtlichen Feſtſtellun g 
nichts; die ganze Nachricht iſt ſehr unwahrſcheinlich. 

Elbeng, 26. October. (N. E. A.) Nach einer Benachrich⸗ 
tigung des Hrn. Baurath Steenke wiro die Eröffnung des Ober⸗ 
ländiſchen Kanals am 28. October nicht ſtattfinden, da über 
die für dieſen Tag erwartete Ankunft des Herrn Handelsminiſters 


von Letzterem noch keine Entſcheidung eingetroffen iſt. 


Königsberg, 26. October. (Oſtpr. Z.) Das „Comité für 


Begründung einer deutſchen Ackerbaugeſellſchaft mit hauptſächli⸗ 
chem Zweck der Veranſtaltung in verſchiedenen Theilen Deutſch— 
lands alljährlich wechſelnder Ausſtellungen“ hat ſein Programm 
der oſtpreußiſchen landwirthſchaftlichen Centralſtelle zugehen laſſen 
und fie erſucht, daſſelbe auch in weiteren Kreiſen befanat zu mas 
chen. Die Centralſtelle iſt dieſem Auftrage durch Publikation des 
qu. Programms nachgekommen und hat die Vorſtände und Mit⸗ 
glieder ihrer Zweigvereine erſucht, für das in Rede ſtehende Un: 


ternehmen wirken und zahlreiche Unterſchriſten ſammeln zu wol⸗ 


len, die betreffenden Liſten aber noch vor dem 31. Dezember c. 


hierher einzuſenden. Die Geſellſchaft hat fi bereits in Septem⸗ 


ber bei Gelegenheit der diesjährigen Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe in Heidelberg conſtituirt. 9 

Friedland a. d. A., 24. October. Zufolge der perſönli⸗ 
chen Verwendung des Prinz. Regenten war am 18. d. Dis. Herr 
Geh. Oder⸗Regierungsrath von Kamptz hier anweſend. Derſelbe 


wohnte einer gemeinſamen Sitzung von Magiſtrat und Stadtver⸗ 


ordneten bei, in welcher ſich beide Stadtbehörden einſtimmig bes 
reit erklärten, eine Chauſſee von hier nach Kleinhof Tapiau mit 
der in Ausſicht geſtellten höchſten Prämie und der freiwilligen 
Beiträge die Strecke von der Kreisgrenze bis Meinhof» Tabiau 
— die Strecke von hier bis zur Kreisgrenze iſt nämlich bereits 
vom Kreiſe übernommen — zu bauen. Man hegt daher hierorts 
die fefte Hoffnung, mit den desfallſigen Arbeiten noch in dieſem 
Herbſte beginnen zu können, die denn im künftigen Frühjahr fort⸗ 
geſetzt werden würden. 


.. —— — 


— nenne neun: 


Bei der am 26, October in Berlin fortgeſetzten Ziehung der 4. 
Klaſſe 122ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel! Haupt⸗Gewian von 10,000 
Ahlen, auf Nr. 7265. 9 Gewinne zu 9000 Thirn. fielen auf Nr. 11,008, 
32,248, 4,131. 90,635. und 9,309. 4 Gewinne zu 2000 Thlrn. fielen 
auf Nr. 26,081. 38,198. 46,197. und 90,016. 

28 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 837. 4806. 5153. 9649, 14,420, 
16,442. 17,49. 18,268, 18,307. 22,036. 2,68. 26,823. 28,04 1. 28,472. 


30,706, 31,27. 32,501, 33,622, 3,05 l. 36,583. 38,424. 44,250. 43,577. 
44,219. 44,984. 45,614, 4,835. 4, 7. 53,375, 56, 00. 57,020. 59,232. 


60,142. 61,054, 61,646. 63,094. 65,250, 78,708. 79,55. 80,052. 81,591. 
82,700. 87,237. 87,520, 89,415. 91,602. 92,455 und 92,613, 

50 Gewinne zu 500 Thlru. 
11,022. 11,403. 13,260. 12,458. 12,78 


: 114, 22,9 
28,106. 29,323. 32/171, 32,289, 35,089, 40, 


. 40,026. 40,163. 40, 


42,169, 42,955, 42,995. 46,376, 46,919, 47,017. 47,840. 43,917. 50,323. 


51,811, 53,152, 56,028, 61,087. 61,419, 67,02), 67,10. 6 611, 70,255, 
77,537, 79,983, 80,378. 81,369. 82,310. 84,00, 84,746. 87,131. 89,767. 
und 92,769. 


Ion. 09 Nro. 605. 1869, 6571. 10,930. 
5 — 79. 


74 Gewinne zu 200 Thlr. auf Nro. 2091, 4192, 4243. 5260, 5463. 


5822, 5888. 721 l. 7932, 5497. 11,809, 13,628, 13,892. 13,951, 14,0 2. 


14,818. 20,530 23,483. 24,993. 20,139. 31,176. 30,155. 36,089, 37,071. 
40,160, 40,325. 41,018. 4 „690. 42,858, 43,290, 44,219, 44,541, 45,675, 
45,182, 44,183. 48,572, 49,070. 51,1:0. 56,115, 56,925, 57,385, 57,486, 
57,448, 58,750. 61,621, 62,523, 62,780, 60,188. 65,477, 67,281, 69,199, 
20,286. 71,711. 72,525. 73,194. 73,510, 74,122. 78,418. 18,748, 7,835, 


79,8 9. 80,414. 80,815. 81,675. 82,243. 82,533, 82,069. 83,045, 85,84. 


80,323, 89,412, 90,515. 91,2 4. und 92,378, 

146 Gewinne zu 100 Thlr. fielen auf No. 131. 529. 803. 982. 1159. 
1345. 1913. 2182. 2207. 2332. 2913. 3422, 4921. 5787. 6881. 6996. 
7497. 7745. 8195. 8543. 9546. 10,512. 13,044. 13,188. 13,238. 13,527. 
13,606. 13,717. 16,054. 16,541, 18,523. 18,852. 18,875. 19,747. 19,898. 


20,044. 20,630. 21,200, 22,542. 22,705. 22,898. 23,525. 23,862. 25,602.) 


26,260. 26,303. 20,394. 26,820. 27,419. 28,434. 28,695. 28,752. 28,923. 


- . von antenne 
was anderem entſchließen würden, antwortete der Einäugige: 
„Wir wollen ſehen. Seid ihr da lieben Geister? (Drei Schläge.) 
Ja. Wollt ihr etwas thun? (Ein Schlag.) Nein. Iſt Ewira 
da? (Keine Antwort.) Was will das heißen? Da iſt etwas 
verkehrt. Sitzen wir recht? (Ein Schlag.) Nein. Wer muß 
ſich anders ſetzen? Bin ich auf dem rechten Platze? (Drei 
Schläge.) Ja. Mr. Marſhall's Nichte? (Drei Schläge.) Ja. 
Dieſer Herr? (Cin Schlag.) Nein. Wohin ſoll er rücken? An die 
Seite von Mrs. Marſhall? (Drei Schläge.) Ja.“ 

Dies bezog ſich auf mich, und ich tauſchte daher der Wei⸗ 
fung gemäß meinen Sitz mit dem miltäriſchen Herrn. Ich bes 
fand mich an der linken Hand des Mediums and meine 
waren in unmittelbarer Nachbarſchaft von der Stelle des Fuß⸗ 
bodens, wo ich den Lichtſchimmer bemerkt hatte. Nun folgten 
einige fernere Beſchwörungen der „lieben Geiſter“ von Seiten 
des einäugigen Herrn, und man gab mir zu verſtehen, daß eine 


Geiſterhand im Begriff fei, eine Demonſtration an mir zu mas 
chen und an meiner Fußſohle zu kratzen. Richtig, in wenigen 


Augenblicken fühlte ich ein gewiſſes Zerren und Zupfen an meinen 
Hofen, offenbar mit Fingern. Fühlen Sie etwas? fragte Mr. 
Marſhall. — „Ich glaube nicht — noch nicht ganz“, war meine 


Antwort, — aber zu gleicher Zeit hob ich meinen Stiefelabſatz | 


leiſe vom Boden auf. Gleich darauf fühlte ich deutlich eine 
Hand an der Sohfe kratzen, ſchnell und gewaltſam ließ ich meinen 
Abſatz niederfallen und — ich weiß nicht, wem die Finger gehören 
mochten, aber fie verſchwanden mit unbeſchreiblicher Schnelligkeit, 
nachdem fie in fo unfanfte Berührung mit meiner Stiefelſohle ge— 
kommen waren. 


„Fühlten Sie etwas?“ fragte Mrs. Marſhall. — „Ja, ich 


denke, ich fühlte etwas; aber wollen Sie nicht zu einer anderen 


Demonſtration übergehen ??“ Der einäugige Herr ſchlug hierauf 
vor, daß die Geiſter angerufen werden ſollten, mir meinen Na⸗ 
men zu ſagen. Ich ſtimmte um ſo williger bei, da es für einen 
engliſchen Geiſt nicht ſehr leicht ſein mußte, meinen continentalen 
Namen zu prononciren. Ein P 
ben in alphabetiſcher Ordnung geſchrieben waren, wurde mir eine 
gehändigt und der Einäugige ſagte: „Fangen Sie an, die 
Buchſtaben laut und langſam hintereinander zu leſen; die Geiſter 


werden jedesmal klopfen, wenn Sie zu dem rechten Buchſtaben 


kommen.“ 


29,374, 30,37 7. 30,498. 31,024. 32,212. 35,077. 33,402. 33,718, 34,030. 


Füße 


apier, auf welchem die Buchſta⸗ 


34,164. 34,282. 34,452. 34,813. 35,310. 37,663. 38,954. 39,906. 
40,585. 41,050. 43.116. 44,089. 45,347. 46,209. 46.231. 47,047. 
44507. 49.933. 51,810, 52,611. 58,650. 53,994. 54,102. 54,522. 
59,197. 59,541. 59,781. 59,906 60,172, 62,189. 62,466. 65,024, 
66,919. 62,816. 69,172. 69,658. 69,718. 70,042. 70,078. 70,176. 
1.523. 73.075. 73,110, 73,204. 73,358. 74,464. 75,880. 76,071. 
7,119. 77,183. 77,563. 78,354. 78,624. 79,010. 79,279. 79,527. 
80,194. 80,459. 81,085. 81,724. 82,052. 82,091. 82,454. 82,507. 
8,464..83,666. 87,480, 88,044. 88,693. 89,439. 89,471. 91,591. 
94,073. 94,524. 94,690. 


Dörfen-Pepefchen der Danziger Beitung. 
Decln, den 27. October. Aufgegeben 2 Uhr 48 Minuten. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr — Minuten. 


cent. Er N wett. r 

Roggen unverändert, E reuß. Rentenbr. 94 94 
locg 57½ | E6l/g 4% 2 Pfdor. 833/, | &33/, 
ebit ...... 5½½% 58% Oftpr. Pfandbriefe 83¼ 837 
rühlah rn 48½ 487% range en 126 126 
. 
„Herbſt.. 3 4% [Nationale 56/2 
taatsichuloſcheine 86 ¾ 6½ Poln. Banlneten 80 85 ¼ 

47 bor. Anleihe 101 | 101 Fetersdurg. Wechſ. 980, — 


5% 597, Prß. Anl. 105d¼ 105 ¼ Wechſelc. London 6. 17½ | - 

Wann 26. October. Wetreidemarkt. Weizen loco ftille, 
ab Auswärts ſehr ſtille Roggen loco matt, ab Oſtſee letzte Preiſe 
wohl nicht zu bedingen. Oel October 264 à 26, Srübjabr 264. 

affee ille und unverändert. Zink 10,0 Ctr. loco 12%, 1000 Cir. 
ovember 127, 500 Ctr. loco 123. 

Amſterdam, 26. October. Getreidemarkt. Weizen feſt. 
Roggen, preußiſcher 8 7 niedriger, Termine unverändert. Raps 
225 713, April 443. Rübol November 413, Frühjahr 42%, Herbſt 

je 

London, 26, October. Getreidemarkt. Engliſcher Weizen 
1 zu unveränderten Preiſen, fremder gefragter. Gerſte, Bohnen, 

rbſen feſt. Alter Hafer einen halben Schilling theurer. 4 

} London, 26. October. Bonjvig 92%, ı Spanier 39%. Meris 
aner 22%. Sardinter 85. 5 Siuffen 1033. 44% Ruſſen 933. 

Die Dampfer „Arago“ und „City of Glasgow“ ſind aus New⸗ 
dork eingetroffen. 

Liverpool, 26 October. Baumwolle: 7000 Ballen Umſatz 
Meiſe gegen geſtern unverändert. Wochenumſatz 53,480 Ballen. 

He Parts, 6. October. oplupswuutje; . Rente 08, 80. 4 5 

Rente 95, 60. 3% Spanier 474, 1% Spanier 39%, Oeſterreichiſche 
Staats- Sifenb. Kit. 485, Oeſtert. Credit-Attien 336. Crevit mobilier: 
Aktien 702, Lomb. Giſenbabn⸗ Att. —. 

Producten ⸗ Märkte. 

de Danzig, den 27, October. ? 

np ee Der Verkehr in Weizen war außer ei⸗ 

— 8 lebhaften Geſchäft am vergangenen Sonnabende, an welchem 

rage 40 Laſten umgejegt wurden, nicht bedeutend, und iſt ſeidem nur 
ein gleiches Quantum int Laufe dieſer Woche zum Verkauf gekommen. 

ie auswärtigen Markte meldeten feſte Stimmung mit geringen Preis⸗ 
peböbungen, jecoch ſind letztere nicht im Stande, dem Exporteur zum An⸗ 

egen höherer Preiſe hier Anlaß zu geben, da Fracht und Aſſekuranz im 
teten Steigen begriffen find. Die Kaufluſt blieb daher vereinzelt, und 
nur bei größerer Nachgiebigkeit der Verkaufer, welche indeß ſich ſehr feſt 
hagen, wäre eine raſchere Realiſation der an gebotenen Waare ermög- 

icht geweſen. Alter Weizen bleibt verhälmibmäßig theurer und iſt bes 
zahlt für 133 2 hochbunt F 710, 18 % desgl. g 700, 132 U gut 
bunt zZ 680, 134% bunt % 665, 129/30 4 . 635, — Ftiſcher Weis 

zen galt 130% hellbunt „4 630, 129% desgl. 615, 128% hellbunt 2: 

800 590, 125/64 bunt g 570, 565, 12:4 . 540. ; 

Für Roggen hält der Begehr an, und wurde ſchwere Waare mit 
147 304 Yır 120 6 bezahlt. Leichtere abwärts bis „4. 339 verkäuflich. 
zieferungegeichäfte haben nicht jtutigefunven , es fehlte ebenjo ſehr an 

nerbielungen als an Kaufluſt. : 

200 Weiße Erbſen wurden reichlich zugeführt, der Umſatz erreichte 

3 Laſten, und die Preiſe ſtiegen anfangs, ſchloſſen aber etwas mater. 
1 dach üt e e e bejablt, gute 4439, Fangen an, 

eſetzte . 360, 3485. — Graue in ganz kleinen iechen an⸗ 
gebracht Völser. 43 — 465 nach Beſchafen heit, einen ie 

Gerſte gut zu laſſen, große 108 . 336, 1098 ZZ. 348. Kleine 
99/1000 % 27 4, 102% 75: 282 288. 

Spiritus ia ſteigender Tendenz hob ſich bei guter Kaufluſt zuerſt 
auf 207 %, dann auf 213 % Ein Verkauf vom Lager hat zu letzterer 
Notiz ſtatigefunden; die Zufuhr it noch unbedeutend. 

Für Getreideſchiffe findet ſich zu erhöhten Frachtſätzen Verwen⸗ 
dung, und dürfte ſich dieſe neue Steigerung vorläufig erhalten, wenn 
Dampfſchiffe knapp bleiben. 

- 0 Heutiger Markt. Bahupreiſe. 

Weizen alter bunter, heller, fein⸗ u. hochbunter 128/29—131/346 
nach Qualität von 104/10 —11/ 174 %; friſcher hell, fein⸗ u. 
hochbunt, fait geſund 124,26 — 128/131 nach Qual. von Y1/95— 
100/105 9/5; friiher ord. bunt u. hellbunt, mit Auswuchs 116/119— 
1231258 nach Qual. 65/5 85,90 . 8 

898 0 ac) Qualität für kranken und gefunden r 1258 von 

9 9%. 

Erbſen weiche und harte von 59/60-65/674 . 

Gerſte friſche kleine 58/100 102,46 von 25/46 — 48,49 9½,., gr. 
102/3— 104/10 # von 50/52 54/83 Hr. 

PE 


— 


„Gut — erwiederte ich — dann laßt fie mit meinem Tauf— 
namen (Karl) beginnen. A, B, C, D, und fo. fort ohne Unter» 
chung, bis ich zum Buchſtaben T gelangte, bei welchem ges 
Hopt wurde. „Iſt das recht?“ Nein. Wir begannen von 
neuem und diesmal wurde bei M geklopft. „Recht? Nein. Aber 
ich ſchlug einen andern Verſuch vor, und dieſer ſollte meinem Zu⸗ 
namen gelten. Das Geiſtertlopfen hielt mich bei S an, während 
es ſchon dei L ſo hätte thun müſſen. Kurz, dieſe Experimente 
machten klägliches Fiasko. Ich hatte es Anfangs für möglich 
gehalten, daß einer oder der andere der Anweſenden im Beſitze mei 
nes Namensgeheimniſſes ſein könnte; aber ſie wußten eben ſo 
wenig wer ich war, als die „lieben Geiſter.“ 

„Nun, wir haben eine curioſe Sorte Geiſter dieſen Abend 
hier,“ ſagte Mrs. Marſhall. — „Ich ſagte Ihnen im voraus, 
was dabei herauskommen würde — fiel Mr. Coleman ein, der 
noch immer ſchmollend im Winkel ſaß — es iſt reine Zeitver⸗ 
ſchwendung, nichs mehr und nichts weniger. Ich werde gehen, noch 
in dieſem Augenblicke.“ Gleichwohl aber ging er nicht. 

Da nunmehr entſchieden wurde, zur muſikaliſchen Phraſe der 
Vorſtellung Überzugepen, jo wurde meinem ältern Sohne ein Cello 
eingehändigt, mit der Weiſung, es unter dem Tiſch dergeſtalt 
zwiſchen die Beine zu nehmen, daß es den Fuf boden berühre. 

edoch vor allem wurde es nach einer Gonfuitatioa mit den „lies 
den Geiſtern“ nöthig befunden, daß er feinen Platz mit dem mei- 
nigen vertauſche, alſo über derjenigen Stelle des Fußbodens zu 
ſden tam, wo ich den Lichtſchimmer bemerkt hate. Das Cello 
wurde in die vorſchriftsmäßige Lage gebracht und alle Hände auf 
den Tiſch gelegt. Da ſich alle Anweſenden über den Tiſch beu⸗ 
gen mußten, jo konnte natürllch keiner bemerken, was unter dem⸗ 
ſelben vorging. Die Saiten des Cellos wurden bald berührt 

nd etwa eine Minute lang geſpielt; darauf wurde das Inſtru⸗ 
went zwiſchen den Beinen meines Sohnes auf- und abgeſchoben. 
Aeeſer fühlte jedoch ſchuell mit feinem Fuße, daß eine Hand als 

„ans benutzt wurde; er gab ihr einen kräftigen Tritt, die Hand 

erſchwand, das Inſtrument blieb ruhig und jo endete dieſe Scene 

es ſprirituellen Dramas. 1 

Der einäugige Herr blickte den Knaben argwöhniſch und är⸗ 
gerlich an, als plötzlich ein Geiſterſchlag unter dem Tiſche ertönte. 
de Geiſter wünſchten eine Mittheilung zu machen. Der Einäu⸗ 
dige nahm das Alphabet, verlas die Buchſtaben und wurde bei T 


2 
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afer friiher von 25/26 —28)29 Ks, 
piritus ohne Zufuhr. f 
Getreide: orte, Metter: ſchön und friſch. Wind SO. 
Die geſtern als verkauft erwähnten 70 Laſten alter bunter Weizen 


vom Speicher find mit 1298 & 52 660 gehandelt. 


Heute war für guten friſchen Weizen mäßig gute Kaufluſt, und 
find bei einem Umjage von 40 Laſten vollkommen die bisherigen Preiſe 
bezahlt; dagegen bleibt geringe und ſchlechte Qualität von friihem 
Weizen ſchwer zu placiren, und giebt man ſolche auch gern billiger ab. 
Bezahlt wurde für 124, 125% 126/70 bunt mit Auswuchs %. 510, 
7. 546, 127%/8% desgl. , 585, 1312 hübſch hellbunt, ziemlich ges 
fund, 4. 630. Von altem Weizen wurden 8 Laſten 130 bunt, doch 
nicht geſund, AZ 6624, außerdem 20 Laſten auf Approbation zu uns 
bekannt gebliebenem Preiſe verkauft. 

Roggen mit 2. 341, 2.344, 2.351, 354 nach Qualität, 
alles ya 125% bezahlt. 

100 % kleine Gerſte 2.276, f 282; 1027, 1034 2838, . 
294; 1108 große . 351. 

Weiße Erbſen . 385, g 390, 8.3924, A 396, 72.400, 4 402. 

Rubſen , 585. 

Spiritus ohne Zufuhr. 

Stettin, 26. October. (Ditiee Ztg.) Das Wetter war Anfangs 
dieſer Woche trübe und regnig bei milder Luft, ſeit geſtern klar. Die 
Zufuhren blieben waſſerwärts nur mäßig, aber r Bahn waren 
ſie ſo ausgedehnt, daß die Totalzufuhr die größte iſt, welche wir 
it langer: Zeit gehabt haben. Das Waſſer ift oberhalb wieder etwas 
gefallen. 4 

Weizen matt, loco Yr 854 gelber nach Qualität 82—86 3%. 
bez., 8öa gelber Yor October 89 , Br., ur October⸗November 86 
%. Br., r Frühjahr 81 %. Br., 83/85 8 79% — 803 bez. 
— Roggen ſchließt weichend, loco ur 77 513 — 50% nach 
Qualität bez., 77% Yar October 52 — 51% & bez. und Gd., r Octo⸗ 
bers November 49 4 bez. und Br., 48% 4% Gd., der Frühjahr 463 
27 bez n Br. — Gerſte ohne Handel. — Hafer, loco 
27 29 I. Br. 8 

Leinſamen, Pernauer auf Lieferung 14 * bez., r Januar⸗ 
Februar 14% % bez. 

Rübböl ſtill, oco 11% . Br., Yor October 11½ & bez., 4 
Gd., Ya October⸗November und r November⸗Dezember 11½ N. 
Br., u April⸗Mai 11% %. Br., J Gd. — Leinöl loco incl. Faß 
10¾ͤ—11 4 nach Qualität Br. — Baumöl, Meſſina 19 —20 Kg. 
tranſ. bez., Tuneſer 18 tranſ. bez. 

Spiritus matt und niedriger, loco ohne Faß 20, 20½ . 
bez., 7e October 19% % bez. und Br., 7 October November 18% 
I. bez., 1 Br., der November⸗Dezember 18% % Br., der Frühjahr 
19% 9, Br., ½ Gd. 

Reis, Arracan 4—53 tranſ. bez. 

Berlin, 26. October. Wind: Süd⸗Oſt. Barometer: 283. Ther⸗ 
mometer: früh 0. Witterung: herbſtlich ſchön. 

Weizen Yr 25 Scheffel loco 48 — 91 & nach Qualität. — 
Roggen % 2000 d loco 53 — 56 i, do, October 56% — 59 
585 % bez. und Br., 583 % Gd., October ⸗ November 53 — 523 — 
53 % bez. und Br., 52% Ag. Gd., November = Dezember 51-505 
51 bez. und Br., 507 4. Gd., nber Jan 50 — 50% 
Ag. bez., yer Frühjahr 483 — 48% — 48% Ag. bez., 487 . Br., 
48 Gd. — Berne je 40 Scheffel große 47— — Hafer 
Ioco 1 31 e, der 1200 8 October 31 % bez., do. October⸗ 
November 28; —28f „ bez. und Gd., 29 Br., do. Novemberde⸗ 
zember 28 Hg Br., Frühjahr 27% 9%, bez. und Gd. 

Müböl yer 100 Pfd. ohne Faß loco 111 %. Br., October 111 
—11% K bez. und Gd., 11¾ Br., October⸗November 113—11% %. 
bez. und Go, 11%, 9. Br., November: Dezember 113 — 11% 7 
bez. und Gd., 11%, Br., Dezember » Januar 114—11} Kg bez. 
und Gd., 114 Br., April⸗Mai 125 — 127 . bez. und Gd., 
12% . Br. — Le ind! Jr 100 E ohne Faß loco 103 9%, 


Spiritus z 8000 % loco ohne Faß 207 — 19% . be 
mit Faß 1925 3%. bez., October 203 — 20 — 201, Re bez. — 
Go., 201 Br., October ⸗ November 193—191—194—195 . bez. 


und Gd., 19% %. Br., do. November⸗Dezember 194,—19% —184 — 
184; Ag. bez. und Gd., 19 Br, do. Dezember ⸗ Januar 19%,—191/, 
18718 4. bez. und Gd., 19 Br., do. Januar⸗Februar 18¼. 
— 19 %. bez., April⸗Mai 19% — 20 — 19% — 19% & bez. und 
Gd., 19% Br. 


iffsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 26. October. Wind: S. z. W. 


Geſegelt: 
M. J. Mellema, Hermanus Heſſelaar, Grimsby, Holz. 
S. Peterſen, Triton, Randers, == 
N. Buining, Magdalena, Harlingen, — 
J. Belkering, Onderneming, Bremen, — 
N. Janſen, Maagen, Copenhagen, — 
H. Otten, kleine Cathinca, Leer, — 
D. Möller, Ocean, N ardiff, — 
L. C. Lindgaard, Johann Tomine, Gothenburg, Getreide. 
„Jörgenſen, Kirſtine Marie, Copenhagen, — 
J. Gühlſtorff, Reval, Aberdeen, — 
J. Way. Effort, London, — 
f. Goͤrtemaker, Amicitia, r. — 
E. Heyen, Anna, Find » 
M. Dikon, Derwent, 5 Holz u. Bier. 
Wieder geſegelt. 
J. Hanſen, Anna u. Peter. 


zum Anhalten beordert. Er ſchrieb dieſen Buchſtaben demgemäß 
nieder. Die Procedur wurde fortgefegt, bis folgendes Fragment 
eines Satzes gebilcet war: Thay (they) are to (too) skep (scep). 

„O, ich verſtehe, ſagte der einäugige Herr, ſie meinen: 
sceptical,“ Der Satz ſollte heißen: They are too sceptical. (Sie 
ſind zu ungläubig.) 

„Gerechter Pimmel! — rief ich aus — haben die Geiſter 
eine ſolche Orthographie?“ 

„O, das thut nichts — antwortete der Einäugige mit der 
kühlſten Faſſung — Geiſter legen auf das Buchſtabiren kein gro⸗ 
ßes Gewicht. Sie ſſchreiben lieber die Worte, wie fie ausgefpro« 
chen, als wie ſie buchſtabirt werden.“ 

„In der That!“ — antwortete ich, höchlichſt von dieſer Be⸗ 
lehrung erbaut. „Nun haben wir wohl die seance als beendigt 
anzuſehen?“ — „Ja, die Geiſter werden heut nichts mehr thun.“ 

Wir erhoben uns daher und reichten der Mrs. Marſhall 
Geld hin; ich muß jedoch zu ihrer Ehre bekennen, daß fie ſich 
weigerte, es anzunehmen, „weil wir ſo wenig geſehen hätten“. Da 
ich im Gegentheile glaubte, ſehr viel geſehen zu haben, ſo ließen 
wir das Geld in ihrer Hand und empahlen uns. 


— (Errungenihaften in Indien.) Die Chriſtenbekehrung 
in Indien, zumal der Kols im Chola⸗Nagpore⸗Diſtricte macht, einer 
Mutpeilung der „Bombay Gazette“ zufolge, raſche Fortſchritte. Vor 
einem halben Jahre hatten 2000 Indibiduen des genannten Stammes 
die heilige Taufe empfangen. Nicht minder groß iſt die Zahl derer, 
welche ſich von ihrer Kaſte losgeſagt und zur Taufe gemeldet haben. 
Ein Miſſionair ſchreibt, daß in der Nachbarſchaft von Ranchi bie Bibel 
fi „wie ein Waldbrand ausbreite. Schon iſt ſie in 800 Dorfſchaften 
heimiſch und jo viele ſtrömen von den Kols zu, daß drei Miſſio⸗ 
naire den ganzen Tag mit dem Unterricht derſelben vollauf zu 
thun haben. Der General Lieutenant von Bengal, der den Ber 
zit im Januar bereite, war über das, was ex ſah, aufs äußerſte 
erſtaunt. Sein Secretair bemerkte, dergleichen ſei in Indien nie ge⸗ 
ſehen worden. Er war nämlich bei einer Verſammlung von etwa 200 
zum Chriſtenthum bekehrter Hindus anweſend geweſen. Auch aus der 
Provinz Pachete Kabripunthis hatten ſich ihrer 46 aus 11 verſchiede⸗ 
nen Dörfern zur Taufe gemeldet und dabei verſichert, Ba viele ihrer 
Genoſſen ein Gleiches zu thun bereit ſeien. Im Chota Nagpore find 
ſechs deutſche Miſſtonaire in Thätigkeit. In Lecknow und deſſen Nach⸗ 
barſchaft wurden ſeit der Rebellion 89 getauft; die ameritaniſche Miſ⸗ 
ion in Ahmednuggire zählt viele Convertiten und in Sealcote treten 
mmer noch viele eingeborene Soldaten zum Chriſtenthum über. 


— 


} Angekemmen: 
E. Mielordt, Pbrenhei, (SD), Cronſtadt, Ballaſt. 
Den e ia ©. 
ejegelt: 
C. Raſch, London, g Grimsby, Holz 
T. Garner, Sa) Richardſon, London, — 
A. 5 ricolor, — — 
W. Chriſtenſen, Experiment, Leith, — 
C. Walter, v. Pommer⸗Eſche, Grimsby, — 
H. W. Bartels, Carl Friedrich, Shields, — 
G. Dämlow, 3 Strahlen, Cardiff, — 
8. H. Buster, Chriſtina Jacobina, Nantes, — 
J. Albrecht, Mercurius, anders, — 
H. Groot Bakker, Catharina, Amſterdam, Getreide. 
A. Bächau, rrow, eith, — 
A. W. Wolkammer, Ida, Amſterdam, — 
J. Brunshagen, yadann, Stettin, — 
H. Nieboer, Martha, Koogerpolder, — 
„Buſching, ulda, Stettin, — 
F. Degner, ndreas, Norwegen, — 
. Benfin, Bertha, Stettin, — 
C. Liſchke, Wilhelmine, Norwegen, — 
. Kräft, Wilhelmine, Flensburg, — 
C. Borgwardt, Sirene, — — 

E. Rieck, Hermann, Neweaſtle, — 
„A. Eybe, Königsberg (RD), Königsberg, Güter. 
S. Fock, Providentia, Bauff Knochen. 

Angekommen: y 
E. Lever, Hendrika, Amſterdam, Stückgut. 


Nichts in Sicht. 
Thorn, den 26. October. Waſſerſtand 1’ 2, 


Stromauf: 
Dpfb. Danzig mit 3 Gabarren, B. Töplitz, Danzig, Warſchau, Eiſen⸗ 
waare u. Sate 
Lſt. Schfl. 


C. Heyde, J. J. Krauf Wiolawel, Denz E 
Heyde, J. J. Krauſe, oelawek, Danzig an E. 
120 Ehr Mir, 19 40 Wei, 
Frz. Sielski, J. 3 Nieſzawa, Danzig an C. 
a i „Steffens Söhne, 20 %t. Rogg., 2 17 Leinſ. 
M. Pilkowski, H. Wittkowski, Wloclawek, Danzig an f 
g C. G. Steffens Söhne, 17 — Weiz. 
M. Gurecki, B. Neumann, Wloclawek, Danzig an C. 
. G. Steffens Söhne, 16 30 — 
Th. Mianowicz. J. Morſop, Wloclawek, Danzig an 
le Goldſchmidts Söhne, 18 — — 
F. Wierzbicki, Gebr. Wolff, Wloclawek, Bromberg 
l oder Danzig, 18 — — 
C. Ramin, H. Warſchauer, Wloclawek, Berlin an 
erl u. Meyer, 29 Lit. 10 Schfl. Rogg, 22 5 Rübſ. 
A. Beſſin u. Ehling, J. Marſop, Wloclawek, Berlin 
an S. Marſop, 39 Lit. 35 Schfl. Rogg., 55 Schfl. 
A ng, Zgrlap Ronik, Dorfen, Dre . DE er 
„F. Kempf, Ignatz Konitz, Warſchau, Danzig an C. 
hi G. Steffens Sehne, 20 — Weiz. 
J. Meilike, J. Fogel, Plock, Danzig an L. H. Gold⸗ 
725 ſchmidts Söhne, 19 — — 
M. Meilike, J. Fogel, Plock, Danzig an 2 Se 2 
ens Söhne, * 
A Müller u. Luickhardt, Gebr. Lewy, Plock, Berlin, 41 40 Rogg. 


Noch. Golda, Buggenhagen, Bialowice, Danzig, 380 Balk w. Holz. 
Summa 146 Lt. 10 Schfl. Weizen, 130 Lit. 25 Schfl Roggen, 
3 Lſt. 12 Schfl. Leinſaat, 30 Lit. 58 Schfl. Rübſaat. 


Fonds- Börſe. 


Mecltin, 26. October. 

Berlin- Anb-E. . A. 11343 11229, Staatsanl. 56 1014 B. 100% 4. 
Berlin-Harab. — B 109 C. do. 53 967 95 „ 
Berlin Potad.-Mzd 1333 B - Stasteegheldsch. 86 B. 86% € 


Berlin-Stett. Pr.-O — 6.1005 Stauts-Pr.-Anl. 11653. 1154 6. 
do. II. Em. — B. 85% 0% [Ostpreuss. Pfandbr. 834 3, —. 
do, III. Em. 864 B — 1. Pommersche 33 F do. 874B: 87€, 

Obersahl. Lig. A. . C. 1244 12318. Posensche do. 4% — B. 1001 6. 
do. Litt. B. — B 11146 do. do. neue, 907 B. 90 4. 

Oesterr.-Frz.-Stb. 127 B. — 6. |Westpr. do. 2 5 831 B. 8348. 

Inak. b. Stgl. 5. A. — f. 9148. do. 4% 92 B. 914 6 
de. 6. A. —3. 1004 6 Pomm. Rentonbr. 9553 95 6. 

Rass.-Poln.Sch.-Obl. — B 824 6.[Ponsnsche do. — B. 92 G. 


Cort. Litt. A. 300 4. 934 3. — G. Preuss. do. 9418. 9319. 

do, Litt. B. 2006. — 5 227 G. Preuss. Bank-Anth. 128 B. 127 G. 
Pfdbr. i. S.-R 874 8 8628. Danziger Privatb. 854 B. — G. 
Part.-Obl. 500 . — E 91 G. [Königsberger do — 8. 8 6. 
Freiw. Anl. 101 B 100% 8. Posener do. — B. 765 4. a 

5% Stantsanl. v. 59. 105% .1044@[Diss.-Comm.-Anth. 80 3. 7% 8. 1 
Staatsanl. %, 4/57 101% 100 GI Au. Goldm a 5 AB. — & 
Wechſel-Cours. Umſtervdan kurz 141 B., 141% G., do. do. 2 
Mon. 1413 ., 1414 G. Hamburg kurz 150% B., 150 G., do. do. 2 
Mon. 1403 B. 149% G. London 3 Bion. 6 475 8, 6 17% C. 98 
ris 2 Mon. 79½ B., 784 8. Wien, öſterreichiſche Währ. 8 Tage 44 
B., 744 6. Petersburg 3 W. 984 B., 98 G., 

— B., 881 G. Bremen 100 Thlr. G. 8 T. 10838, 1085 G. 


Warſchau, 

1. C. Die Räuber.“) Den Literaturfreunden wird es bekannt 
ſein, daß unter den antiquariſchen Rariläten des Vuchhandels beſon⸗ 
ders die erſte Ausgabe von Schillers Räubern (1781) hoch im Preiſe 
ſteht. Sie wurde noch vor wenig Jahren mit 5—8 Thlr. bezahlt. In 
einem von der Maske ſchen Antiquariats⸗Buchhandlung in Breslau 
ausgegebenen neuen Cataloge finden wir jedoch dieſe Ausgabe mit 45 
Thlr. angeſetzt! Motivirt iſt dieſe Naivetät durch die Anmerkung, daß 
man bis jeßt nur zwölf vollſtändige Exemplare kenne. (2) 


+ (Danziger Stadttheater.) Nach und nach haben 
die Theatervorſtelungen eine ruhigere, ſolidere Bahn betreten. 
Die Künſtler wie die Kritik hatten bereits den Athem verloren, 
und bedurften der Erholung, welche uns endlich durch die Wieder⸗ 
holungen einiger der beſſern Vorſtellungen in der vergangenen 
Woche zu Theil wurde. Hoffentlich werden auch die künftigen 
Aufführungen den wohlthätigen Einfluß größerer Muße wahr⸗ 
nehmen laſſen. Neu war in der vergangenen Woche eine Auffüh⸗ 
rung von „Hamlet“. Es war mit dem gegenwärtigen Perſonal 
ein etwas kühner Verſuch; wenn aber auch nur in wenigen Aus- 
nahmen die Einzelleiſtungen mäßigen Anforderungen genügten, fo 
war dennoch der Totaleindruck dadurch ein günſtiger geworden, 
daß wenigſtens eine anſtändige Leitung ſichtbar war und die Vor⸗ 
ſtellung ohne grobe Störungen von Statten ging. Wir wollen 
denn auch mit Rückſicht darauf eine eingehende Beſprechung der 
einzelnen Darſteller unterlaſſen und nur referiren, daß Herr 
Roͤſicke (Hamlet) und Fräul. Heuſer (Ophelia) mehrfach Bei⸗ 
fall erhielten. 

Vom Opernperſonal wurden „Don Juan“ und „Die weiße 
Dame“ wiederholt, zwei in ihrer Art klaſſiſche Meiſterwerke, und 
glücklicher Weiſe beides die beſten Vorſtellunngen, welche in die 
fer Saiſon ſtattgefunden haben. Kam bei der Wiederholung von 
„Don Juan“ noch der Benefiz Zweck für Frau Pettenkofer als 
drittes Motiv dazu, das Haus zu füllen, ſo mögen beſonders 
geſtern bei der dritten Aufführung der „Weißen Dame“ die ſehr 
gut beſetzten Räume der Direction bewiefen haben, daß das wirk⸗ 
lich Gute Anerkennung und Lohn findet. In der „Weißen Dame“ 
war es namentlich wieder Herr Winkelmann, der als Georg 
Brown zum enthuſtaſtiſchen Beifall hinriß. Die große Arie im 
zweiten Akte war wieder der überwiegende Glanzpunkt in der 
Leiſtung, reizend ſowohl durch die Lieblichkrit der Stimme wie durch 
den künſtleriſch gebildeten Vortrag. 


Freireligiöſe Gemeinde. 
Sonntag, den 28. d. M., Vormittags 10 Uhr, 
Neligidfe Erbauung im Saale des Gewerbehauſes. 
Probepredigt: Herr Prediger Tolksdorf. 


Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung 
unſerer Tochter Camilla Nötzel, mit dem Schiffs⸗ 
daumeiſter Herrn Eugen Schelle, zeigen wir 
biemit ergebenſt an. 

Danzig, den 26. October 1860. 

E. H. Nötzel und Fran. 
Bei unſerer Abreiſe nach Wollgaſt empfehlen 
wir uns unſern lieben Freunden und Bekannten. 
Eugen Schelle, ig 
Camilla Schelle, geb. Nötzel. 


Nachdem in dem Konkürſe über das Vermögen 
des Ka fmanns A Krümmling zu Dirſchau der 
Gemeinſchuldner die Schließung eines Akkords be⸗ 
antragt hat, ſo iſt zur Erörterung über die Stimm⸗ 
berechtigung der Konkursgläubiger, deren Forderun⸗ 
gen in Anſehung der Richtigkeit bisher ſtreitig ge⸗ 
blieben ſind, ein Termin auf 

den 2. November er., 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Unterzeichneten Kommiſſar im Termins⸗ 
zimmer No. 4 anberaumt worden. 

Die Betheiligten, welche die erwähnten Forde⸗ 
rungen angemeldet oder beſtritten haben, werden 
hiervon in Kenntriß geſetzt. 

Pr. Stargardt, den 20. October 1860. 

Königliches Kreisgericht 
Der Commiſſar des Concurſes. 


gez. Strehlke. 


Weizenmehl, 
395 „ Backflaumen, 
174 Quart Eſſig, 

18 Scheffel 


7. 


434 Pfd. 


graue Erbſen, 
Erbſen, 


179 Pfd. Kaffee, 

546 Butter, 

„„ 92 „ Sulz, 

welche von Sr. Majeſtät Schiffen bei der Außer⸗ 

dienſtſtellung abgegeben worden, im Wege der öf⸗ 

fentlichen Auction im Termine 

den 31. d. M., Vormittags 10 Uhr, 

gegen ſofortige baare Bezahlung verkaufen. 
Danzig, den 26. October 1860. 


Königl. Werft⸗Magazin⸗Verwaltung. 


So eben traf ein: 


Bromme's Atlas zu Humboldt's 
Kosmos. 


Volksaus gabe. Ifte Lieferung. Preis 15 Sgr. 
Dieſe Volksausgabe erſcheint — Smonatlichen Liefe⸗ 


rungen à 15 Sgr. 

Kabus'sche Buchhandlung 

(. Ziemssen), Langgaſſe 55. 
Vorräthig bei 


S. Anhut 7 Langenmarkt Nro. 10. 


So eben beginnt mit Heft 8, Quartal EV, der: 


„Deutſchen Schaubühne“, 
e von Martin Perels und Feodor 
ehl. Preis 7 3 Hefte nur 25 Sgr., einzelne 


7 ” 


81 Pfd. Pökel Rindfleiſch, 


efte 12 Sgr. Heft 8 bringt: Portrait des Frl. 

ognär. Ein weißes Blatt, Schauſpiel von Gutz⸗ 
kow. Deklamatibusſtücke für Polterabende. 
Das Danziger Theater. Aus Ungarn, Briefe: 
Berlin, Wien, Königsberg ꝛc. 


Dampſſchiſfahrt. s 


2 5 2 
Danzig-(ibins)-Stettin, 
Der Fahrplan der A. J. Schrauben: Dampfer: 

„Colberg“ und „Stolp“ ift in Rückſicht der 
fpäten Jahreszeit verändert und fahren die Dampfer 
von jetzt ab wie folgt: } 

„Stolp“ Capt. G. Ziemke, 

von Danzig: 22. October, 8, und 24. November, 
10. und 26. Dezember; 

Stettin: 30. October, 16. November, 2. und 

18. December; 

„Colberg“ Capt. C. Parlitz, 
von Danzig: 0. October, 16. November, 2 und 


18. December; 
„ Stettin: 22. Octeber, 8 und 24. November, 
10. und 26. December. 
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; erdinand Prowe in Danzig. 
Näheres bei | I Ehr. Gribel in Stettin. 


Schiller: Botterie! 


Looſe der: Schiller: Stiftung, deren Gewinne 
vom Unterzeichneten perſönlich in Dresden 
in Empfang genommen werden, nehmen zur Spe⸗ 
dition an die Herren: 

Julius Retzlaff. Fiſchmarkt No. 13, 
Albert Neumann. Laugeumarkt und 
Kürſchnergaſſenecke No. 38. 


errmann Müller, 
Spediteur für die Königl. Oſtbahn, 


1998 Laſtadie No. 23. 


Herren⸗Garderoben in Tuch, Bucks⸗ 
kin, und Doubleſtoff, als: Rote, Weſten, 
Beinkleider und Kutſchermäntel empfiehlt zu den 
billigsten Preiſen 

J. Auerbach, Langgaſſe. 
ech gebrannter BI 
HK. 


ist stets zu haben Langgarten 107 und 


in den Kalkbrennerei bei Legan. 
(1080) J. G. Domansky Wwe. 


— —— . ———— —ä-ʒ¾ 


wird und bei Hofe beinahe täglich im Gebrauche vorkommen, ein General⸗ 
m. in. dtzel. in Danzig, Altſt. Graben am Holzmarkt 108, errichtet und denſelben ermäch⸗ 


tigt, die Preiſe (ohne Aufſchlag) den hieſigen gleich 


Hofbrauer und Hoflieferanten in Berlin. 
ugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich einem 
thätigen Fabrikate nebſt vollſtändigen Gebrauchsanweiſungen zu den Berliner NP 


Mit Be 


Das doppelte Malzpulver in /, 1 


Flaſche excel. a 2½ Sgr. Malz⸗Extract die 


— 


J. AUERBACH, 


N Langgaſſe 26, EX 
neben dem Königl. Polizei⸗Präſidium, 
empfiehlt ſein reich aſſortirtes 


Pelz- & Rauch-Waaren-Lage 


Für Herren: Pelze von den billigen bis zu den 
höchſten Preiſen in Nerz, Biber, Biſam, franz. 
Genotten, Krimmer, Bären, Schuppen, Holländ. 
Ae amerik. Fuchs, ſowie Schlafpelze.) 

Ferner: Schlittendecken, Fußſäcke, Pelzſtiefel und 
alle Sorten Felle. 

Für Damen: Eine große Auswahl Muffen, Stolas, 
Manſchetten, Kragen, Sammetmäntel mit Nerzbe⸗ 
ſatz, Pelzfutter ꝛc. 

NB. Beſtellungen und Reparaturen werden auf's 
Schleunigſte ausgeführte. 


Auction 
Danziger Ahederei⸗Aclien. 


+ 


Mittwoch, den 31. October er., Mittags 
1 Uhr, wird der unterzeichnete Mäkller in öffent: 
licher Auction an der Börſe im Artushofe auf frei⸗ 
williges Verlangen an den Meiſtbietenden gegen 
baare Sfück Danziger . $ 

10 Stück Danziger Rhederei-Aetien 

in einzelnen Stücken à 500 % Nominalwerth. 

Die Herren Käufer werden gebeten ſich recht 
zahlreich einzufinden. 


14068]. a 
Auktion zu Stüblau. 

Dienſtag, den 6. November 1860, Bor: 

mittags 10 Uhr, werde ich auf freiwilliges Verlan⸗ 


en in dem Hofe des verſtorbenen Hofbeſitzer 
A. Steiner zu Stüblau ee an ben 


Adolf Gerlach, 


a 
C Meiſt⸗ 
bietenden verkaufen: 
circa 40 Stück 1, 2: und 3⸗jähriges vorzuͤg⸗ 
liches Jungvieh, Werderſcher Race und im 
ſehr guten Futterzuſtande und 5 Litthauer 
Füllen. 
Der Zahlungs⸗Termin wird den mir bekannten 
Käufern bei der Auction angezeigt und durfen 
fremde Gegenſtände nicht eingebracht werden. 


19 Joh. Jac. Wagner, 
351 


19 Auctions: Commifjarius. 


Echt ital. Macaroni, Facon- und 
Fuer ſowie eine ſehr ſchöne 
Suppenmacaroni erhielt und empfiehlt 
billigſt (A091) 
F. A. Durand, Langgaſſe 54. 


Vorzüglich friſche Holſtei⸗ 
ner Auſtern und bet 
Hummern empfiehlt 

die Weinhandlung 
Gehring & Denzer. 


Großkörnigen Aſtr. Caviar, 
Friſche Kieler Sprotten, 
Neufchateller Käſe, 
empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
Eingemachte Früchte Compot, als: 
Pfirſich, Aprieofen, Mirabellen, Reine⸗ 
Clauden, Kirſchen, Birnen und Ge⸗ 
miſche in Gläſern, fo wie glacirte und 
candirte Früchte in eleganten Cartons 
erhielt und empfiehlt zum bilugſen 
Preiſe (0% 

F. A. Durand, Langgaſſe. 


chte ital Maranen 
Echte ital. Maronen 
empfiehlt 
A. Fast, Langenmarkt 34. 
u. Hoff ſchen Malz E tract 
Voigt & (., Frauengaſſe 48. 


 HOLLANDISCHE HERINGE, 


In ½1 Origmal-Fässchen, empfiehlt 


[1014] G. F. Foeking. 


Malz Pulver, Malz Bier und 
Malz⸗E 


der 
Hofbrauerei und Hoflieferanten 
— Gebr. Auerbach in Berlin. = 
Auf den Wunſch mehrerer dortigen Aerzte baben wir von dem von uns abricirten d 
Malzbier und Malzextract, welches Bon vielen Berliner Aerzten bereſg t anne Piet en Mulzpulrer; 


zendſten Erfolge bei Unterleibs⸗, Bruſt⸗ und Lungen⸗ 15 
valescenten, wie auch das Maizpulver für Kinder von 1 bis 12 


asche 0 89 Sab das Malzbier (bereits abgelagert) die 


tract 


3 


0 ſeit langer Zeit mit dem glän⸗ 
Abgezehrte, Schwächliche und Recon⸗ 
Monaten höchſt zuträglich verordnet 
Depot beim Kaufmann Herrn 


Leidenden, für 


zu ſtellen. 


Gebr. Auerbach. 


geehrten Publikum dieſe ſo wohl⸗ 
reiſen. — 


gr. 


E. II. Nötzel. 


Echte italieniſche Maronen 

(Kaſtanien) erhielt und empfiehlt (1090) 
F. A. Durand, Langga ſe. 

Ausverkauf von Goldgegenſtänden. 


Aus einem bedeutenden auswärkigen Gold⸗ und 
Silber Waaren-Geſchäft find mir die hier benannten 
Gegenstände zum ſofortigen und ſchleunigen Aus: 
verkauf eingeſandt, als: feine goldene Brochen, 
Boutons, Medaillons, Armbänder, Herren: und 
eine große Auswahl ſchöner Damenringe, 
Uhrhaken, Uhrſchluſſel. Hemden⸗ und Manſchetten⸗ 
Knöpfe und mehrere feine ſilb. richtig geh Auker⸗ 
und Cylinder⸗ uhren. Die Gee find enorm 
billig geſtellt, jedoch jeder Gegenſtand zu feſten 
Preiſen. — Der Verkauf iſt 


Beutlergaſſe No. 1, 1 Tr. hoch. 


„Damen ⸗Mäntel und Jacken in alen 
Stoffen und Größen empfiehlt auf's Billigfte 

. Auerbach, Langgaſſe. 
16 


Neue Sendin gfriſchen aſtrach. Perl⸗ 
(1093) 


Caviar erhielt 


Eine 12 Jahre laufende Pachtung von 
800 M., drei Meilen vom Bahnhofe, 
N Winterausſaat 16 Morgen Rübſen, 30 

Scheffel Weizen, 205 Scheffel Roggen, 
Inventarium vollſtändig und gut, wird nachge⸗ 
wieſen durch den Güter⸗Agenten Linde in 
Marienwerder. [1033] 


— —g— 


Ueber verkäufliche Güter 


Auskunft 
Mesmer, Langgaſſe 29. 


Koch⸗, Heiz⸗ u. Stubenöfen, 


jeder Größe giebt ſtets 
907 590 a 


platten, Roſtſtäbe, Rauchſtöpſel, Kohlenſchaufeln, fo 
auch einzelne Einlegeringe empfiehlt billigſt 
[1056] I.. Kleinming, Fiſchmarkt 18. 


Einem geehrten Publico empfiehlt ſich 


1 
Röhr⸗, Heiz: u. Neinigungsthüren, Röhr⸗ u. 5 


ie Forte Piano Fabrik, Brodban⸗ 
eeeugaſſe 28, mit allen Gattungen von 
Fortepiano's zur geneigten Beachtung. 
Kugen A, Wiszniewski, 
1534] Brodbänkengaſſe 28. 


Marzipan⸗Formen. 

Den Herren Conpitoren erlanbe ich mir anzu⸗ 
zeigen, daß ich eine bedeutende Anzahl der belieb⸗ 
keſten Figuren modellirt babe, und ſolche in Schwe⸗ 
fel⸗Abguſſen offerire. Befonders hervorzuheben ſind 
einige politiſche Carricaturen. 

Vertzeichniſſe der vorhandenen Formen werden 
den auswärtigen Beſtellern nebſt Preis⸗Courant 
auf Verlangen eingeſandt. 

11043 Oscar Gehrke, 


Große Gaſſe 17. 


e rn eee er: 
Alle Arten Kalender 
ber Anno 1861 
erhielt und empfiehlt 
W. v. Kampen, 
Kalkgaſſe 6, 
. am Jacobsthor im Trompeter. 
Deere eee BRETT 


— 200 


we 
Meſſing⸗Inſtrumentenmacher, 
Meſſing⸗ Arbeiter und Harmonikamacher 
finden gute und dauernde Beſchaftigung in der 
Inſtrumenten⸗Fabrik von 
1061 . A. II. Grimm, 
in Königsberg i Pr. 


Hechſelmeſſer, Loreosttsue, ver 
ter und Kußztetten, Kardetſchen und Striegel, Stall⸗ 
Laternen, Scheunen⸗ und Speicher⸗Vorlegeſchloͤſſer 
empfiehlt billigſt 5 
L L. Mlemmings Fiſchmarkt 18. 
See Ein evangeliſcher Hauslehrer, 
welcher befähigt iſt, Schuler bis zur Teriia eines 
Gymnaſiums vorzubereiten, findet ſogleich Engage⸗ 
ment in einer Mittelſtadt des Reg.⸗Bez. Bromberg 
mit 150 % und freier Station. 
Mehrere gewandte junge Leute, die als Lehr⸗ 
linge in kaufmänniſche Geſchäfte einzutreten win: 
ſchen, können nachgewieſen werden durch 


Eduard Berger, 
11078 


Bromberg. 
eee eee 
ein Mühlenmeiſter tust vie dei 
tung einer Mühle ſelbſtſtändig zu übernehmen oder 
zu pachten. Näheres in der Expedition d. Zeitung. 


Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. Druck und Verlag von A. W. Kafem ann in Danzig. 


lichen Haararbeiten; ich fertige aus den mir 


Das landwirthſchaftliche Publikum wird hie⸗ 
durch davon benachrichtigt, daß die Enthüllung des 
Denkmals für Albrecht Thaer 


am 5. November er., Vormittags, * 
zu Berlin ſtattfinden ſoll. Es ergeht daher hiedurch 
an die Herren Landwirthe die Aufforderung, ſich 
bei dieſer Feierlichkeit recht zablreich zu beteiligen. 
Vom 2. November er, ab wird in der Leipziger 
Straße No. 55 (am Döhnhofsplatz) ein Bir 
reau eröffnet fein, in welchem perſönliche Anmel⸗ 
dungen angenommen, alle gewünſchte Auslunft ges 
geben und das Programm der Feierlichkeit vertheilt 
werden wird. 


e eee 
Winterturnen. 


Sonnabend, den 3. November, beginnt 
der Turnunterrichtf ür die drei höheren Lehr⸗ 
anſtalten in dem Lokale auf dem Stadthofe, 
welches geheizt und erleuchtet iſt, und wird den 
Winter hindurch jeden Mittwoch und Sonnabend 
Nachmiſtags von 3-5 Uhr fortgeſetzt. Anmel! 
dungen hiezu find in den Lehranſtalten 11 90 5 
zu machen, wohin auch der monatliche Beitrag 
von 5 Sgr. pränumerando zu zahlen iſt. 

Grüning. N 
Gleichfalls beabſichtige ich. wie im vorigen 
Jahre, einen Pripatcurſus für kleinere Knaben 
‚etwa 15) einzurichten, und wird der Unterricht 
für dieſe Montag und Donnerſtag von 5-6 
Uhr Nachmittags ſtattfinden. Anmeldungen hiezu 
nehme ich des Morgens vor 8 und Mittags 
von 12—2 Uhr entgegen. Das Honorar beträgt 
pr. Monat 1 Thlr. pränum. ner; 
Grüning, Laſtadie 27. 


Ju der frequenteſten Geſchäftsgegend in 


der Breiten Straße in Thorn iſt ein großes 


Geſchäfts⸗Lokal 


mit auch ohne Wohnung zu vermiethen, 
in welchem ſeit 30 Jahren ein Manufactur en gros 
und en detail Geſchäft geweſen. Reflectanten können 
unter Adreſſe Jacob Goldſchmidt in Thorn 
Näheres erfragen. 


— 


rd 1110 reer 
— Bitte zu beachten! = 
Mein Aufenthalt iſt nur auf kurze und unbeſtimmte 
Zeit und empfehle mich zur Anfertigung aller künſt⸗ 
dazu 
gelieferten verwirrten und glatten 1 75 Ng ee 
Arbeiten ſauber und dauerhaft an, als: Armbäader, 
Ubrketten, Halsbänder, Brochen, Ringe, Zöpfe, 
Toupee's, Haar: Garnituren, Camelien, Blumen ꝛc. 
Proben liegen zur gefälligen Anſicht in meiner 
Wohnung, Heiligegeiſigaſſe 102, 1 A 
5 M. Wischer, geb, Hol', 
Haarflechterin a. Stockholm. 
STADT-THEATER IN DANZIG. 
Sonutaß, den 28. October: 
(AL, Abonnement No 10.) 
Zum Erſtenmale: 


Eine Zeitungsente. 


Original⸗Schwank in 3 Acten von R. Kneiſel. 


Die Verlobung bel der Laterne. 


Operette in 1 Act von Offenbach. 
Catharina Frau Pettenkofer. 
Anne⸗Marie. 1 Dahlem Ungar. 
dei... =u15; räulein Wallbach. 
Peter . Herr Winkelmann. 


Montag, den 29. October. 
(. Abonnement No. 11.) 


Das Mädchen vom Dorfe. 


Komiſches Characterbild in 5 Akten von Krüger. 
Muſik von Stiegmann. 5 
Anfang 65 Uhr. 
ibbern. 


. 
Angekommene Fremde. 
B Am 10 2 6 
uglisches Haus: Rittergtsb. v. Szerda n. 
Gem. a. Rinkowken, v. Goliberg⸗ Lato en 
a, Latüſſow, Mankiewicz n. Fam. a. Janitſchau, 
Pohl n. Tocht. a. Senslau, Bieler a. Melno, 
Rechts⸗Anwalt Weiß a. Schroda, Schiffsbaumſtr. 
Weiß a. Danzig, Kaufl. Vauſch a. Pforzheim, 
Kühner a. Mannheim, Späth a. London. | 
Hötel de Berlin; Yittergish. v. Witike a. Prets 
bendow, Amtm. Horna. Oslanien, Gutsb, v. Stuhn 
a Ollendorf, Kaufl. Kefer a. Steinberg, Weſſer⸗ 
beck a. Berlin. - 


Hötel- de Thorn: Rechn.-Rath Schneidewind a⸗ 


Breslau, Baumeiſter Konig a. Elbing, Oberförfter 
Clauſius g. Sobbowitz, Beſitzer Burktin a. Bü⸗ 
tow, Schiffs⸗Capt. Erichſen a. Norwegen, Fabrik. 
Möllenthal a. Breslau, Kaufm Verworrener a. 
Leipzig, Baueleve Lichtenau a. Berlin, Techniker 
Lehmann a. Neufahrwaſſer. 

Schmelzer’s Hotel: Kaufl. Bertog a. Berlin, 
Kretſchmann a. Königsberg. | 

Walter's Hotels Aitergutsbeſ Quittenbeum n; 
Gem. a. Skrolowa, Winterſtein g. Friedrichy 
u. Philipps a, Kriefkehl. Kaufl. Brünn, Sänger 
u. Wolff a, Berlin, Schabarth a, Breslau, Win⸗ 
terſtein a. Geeoſtädt u, Hoffmann a. Dresden. 

Deutsches Haus: Reuller Wüttig d. ani 
Commis Büttner a. Puttbus. P. lizei⸗Commiſſalt 
3 a: 5 0 ar bau 
mann a. Putzig. Gutsbeſ. Klaaſſen a. hofft u. 
Nabn a. Mat ienburg. Lieut. a. D. Berger a, Pr. 
Stargardt. 

a 

Meteorologiſche Beobachtungen, 

Observatorium der Konigl. Narvigationsschale zu Danzig. 

else Daran - Eherm, 

= E m | Wind und Wetter. 


2 Par. 
8 daten n. N. 


4 1341,18 „A . ruhig; an Gewalt, ſpaͤ⸗ 
4 , ter ganz hell. 
27. 8 [341,47 44, Süd. ſtill; bewölkt. 
12 341,81 6,5 [SSd. mäßig; leicht bezogen, 
gut Wetter, n 
Mierzu eine Beilage. 7 | 
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Beilage zu No. 742 der Danziger Zeitung. 


Sonnabend, den 27. Oktober 1860. 


Gutachten der Aelteſten der Elbinger Kauf⸗ der Kheherkn, daß fie Udlich den ener er Einfluſſe von 


mannſchaft in Sachen der Gewerbefreiheit. 
Vom 12. October 1860. 

Durch Reſeript vom 16. Juni d. J. hat der Herr Han⸗ 
delsmi niſter von den Königlichen Regierungen und den mit der 
unmittelbaren Auſſicht und Leitung der gewerbepolizeilichen Ver— 
hältnifje beauftragten Behörden ein auf Thatſachen und practiſche 
Erfahrung begründetes Urtheil über die Ergebniſſe eingefordert, 
welche ber Handhabung der beſtehenden Geſetzgebung hervergetre⸗ 
ten find. Zugleich ſollen bie Folgerungen angegeben werden, zu 
welchen jene Ergebniſſe in Beziehung auf das Bedürfniß oder die 
Räthlichkeit von Abänderungen dieſer Geſetzgebung geführt haben. 

Obgleich dieſe Aufforderung nicht unmittelbar an uns ges 
richtet iſt, fo giebt ſie uns doch eine willkommene Veranlaſſung, 
dem hieſigen Magiſtrate auch unſere Erfahrungen und die auf 
dieſel ben begründeten Urtheile nebſt den aus ihnen hervorgehenden 
Folge rungen mitzutheilen und denſelben ergebenſt zu bitten, dieſes 
unſer Gutachten zur Kenntuiß des Herrn Miniſters gelangen 
zu laſſen. 

Wenn der Herr Miniſter erklärt, daß er theoretiſche Erörte⸗ 
rungen über Vorzüge oder Nachtheile der Gewerbefreiheit nicht 
veranlaſſen wolle, fo fügen wir uns dieſem Wunſche um fo lie⸗ 
ber, als die auf die unwandelbaren Grundſätze der Gerechtigkeit 
begründete und aus der Einſicht in die Natur des wirthſchaftli⸗ 
chen Lebens der Völker wie aus einer unbefangenen Anſchauung 
der wirklichen Dinge hervorgegangene Wiſſenſchaft ſchon längit 
j-de Beſchränkung der Gewerbeſreiheit, wenigftens für unſer 
Zeitalter, als ungerecht, als naturwidrig und folglich auch als ge— 
meinſchäolich nachgewieſen hat. Wir haben alſo nur nöthig, uns 
ſo weit der allgemeinen theoretiſchen Grundſätze zu erinnern, als 
ohne Einſicht in dieſelben die Thatſachen weder richtig beurtheilt, 
noch die richtigen Folgerungen aus denſelben gezogen werden kön— 
nen; und um richtige Urtheile und Folgerungen iſt es doch dem 
Herrn Miniſter allein zu thun. Zugleich fühlen wir uns zu der 
Bemerkung verpflichtet, daß die Gewerbegeſetzgebung von 1845 
und 1849, mag ſie nun wirklich volkswirthſchaftliche oder mag ſie 
vorzugsweiſe politiſche Zwecke im Auge gehabt haben, entweder 
mit ganz andern Beſtiamungen oder gar nicht an das Licht ges 
treten fein würde, wenn die Urheber derſelben nicht in beiden Be- 
ziehungen eben nur eine bloße, d. h. eine falſche, Theorie 
oder ein ſolches Syſtem vor Augen gehabt hätten, das die wirk⸗ 
lichen Thatſachen theils nicht kennt, theils ſie verkennt und eben 
darum ſie meiſtern zu dürfen glaubt. 

Die durchaus unpractiſche, von einer falſch en Theorie zeu 
gende Natur des Geſetzes von 1845 räumt der Herr Miniſter 
ſelbſt ein, indem er ſagt, daſſelbe ſei unfähig geweſen, ſeine 
Hauptabſicht zu erreichen, nämlich die, das forporative Element 
unter den Handwerkern zu erhalten und zu beleben. In Betreff 
des Geſetzes von 1849 aber giebt er wenigstens zu, daß verſchie⸗ 
dene Anordnungen deſſelben, und namentlich das in den Vorder⸗ 
grund geſtellte Inſtitut der Gewerberäthe, nicht als lebensfähig, 
alſo, fügen wir hinzu, als das bloße Product theoretiſcher Phan— 
tafie ſich erwieſen have. x 

Indeß knüpft der Herr Miniſter an feine Verurtheilung des 
Geſetzes von 1845 die allgemeine Frage an, ob im Gegenſatze 
gegen daſſelbe die Vorſchriſten der Verordnung vom 9. Februar 
1849 über den handwerksmäßigen Gewerbebetrieb die Kraft ger 
habt hätten, die Innungen zu lebensfähigen und lebendigen Or- 
ganismen zu machen. Wir müſſen zunächſt die ebenfalls allge, 
meine Antwort geben, daß nach den von uns gemachten Erfah⸗ 
rungen jene Vorſchriften die beabſichtigte Wirkung nicht gehabt 
haben und daß ſie dieſelbe aus Gründen allgemeiner Natur auch 
niemals haben werden. Die Innungen des Mittelalters ſind, ſo 
lange die eigenthümlichen Verhältaiſſe einer von der unfrigen wer 
ſentlich verſchiedenen Zeit fie zu naturgemäßen Inſtituten machten, 
in der That lebendige Organismen geweſen. Aber ſie ſind es 
ſelbſt damals nur darum geweſen, weil fie den Character ſelbſt— 
ſtändiger Corporationen, und zwar durch den eigenen Willen 
und die eigene Kraftanſtrengung des Handwerkerſtandes, zu er— 
werben und zu behaupten wußten. Sie hörten aber auf, lebens- 
fähig zu fein, als fie unter Verhältniſſen, die die ſelbſtſtändige 
Kraft dieſes Standes unterdrückten, und als fie dann in einer 

päteren Zeit, die eine freiere und kräftigere, keine abſchließenden 
rivilegien mehr bedürfende und ertragende, Geſtalt des genofs 
ſenſchaftlichen Lebens erforderte, nur noch mit Hilfe der Staats⸗ 
gewalt und durch jene Kraft der Trägheit, die unlebendig gewor- 
denen Einrichtungen noch lange eigen zu ſein pflegt, ſich in ihrem 
äußeren Beſtande erhalten konnten. Die ruhmreiche Geſetzgebung 
des Jahres 1810 entzog den altersſchwachen Zünften die bishe: 
rige nur gemeinſchädlich wirkende Unterſtützung des Staates und 
ſcuf dadurch dem gewerblichen Leben den möthigen Raum, um 
durch eigenene Kraft im Verlaufe der Zeit ſich eine neue und beſ— 
ſere Organiſation zu ſchaffen, deren geſetzmäßige Gliederung ſich 
Mlerbings nicht in Paragraphen faſſen und noch weniger durch ein 
taatsgeſetz ſich vorſchreiben läßt. Dieſer natürliche Entwicke⸗ 
lungsgang wurde durch die nur facultativen Beſtimmungen des 
Geſetzes von 1845 kaum gehemmt. Dagegen haben die ſtarren 
Vorſchriften und das Syſiem der obrigkeitlichen Bevormundung 
wie der polizeilichen Beſchränkung, wodurch die Verordnung von 
1849 ſich kennzeichnet, weſentlich dazu beigetragen, daß eine hö⸗ 
here und reichere Entfaltung des gewerblichen Lebens ſowohl in 
wirthſchaftlicher wie in moraliſcher Beziehung, die nur auf dem 
oden der Freiheit gedeihen kann, ganz offenbar zurückgehalten, 
wenn auch glücklicher Weiſe nicht gänzlich unterdrückt iſt. Die 
utworten auf die ſpeziellen Fragen, die wir in derſelben Reihen⸗ 
olge geben, in der die letzteren von dem Herrn Miniſter geſtellt 
urn werden in weſentlichen Punkten zur näheren Begründung 
"erer Behauptung dienen, die allerdings nicht bloß auf die ge⸗ 
rade in Elbing gemachten Erfahrungen ſich ſtützen dürfte. 
® 1) Die Ordnung und Zucht unter der dem Handwerke ſich 
renden Jugend iſt durch das Geſetz von 1849 nicht befeſtigt 
venden. Freilich hat dieſelbe auch in dem letzten Jahrzehnt un⸗ 
rkennbare Fortſchritte gemacht. Aber für diejenigen, welche mit 
en Verhältniſſen des Handwerkerſtandes vertraut find, unterliegt 
$ keinem Zweifel, daß dieſe Fortſchritte lediglich der in allen 
tänden allmälig ſich veredelnden Familienſitte, daß ſie dem trotz 
ri egulative von 1854 dennoch ſich verbeſſernden Volksunter⸗ 
ichte, daß fie ferner der wachſenden Einſicht und der Humanität 
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nungen und theilweiſe trotz derſelben ins Leben gerufen wurden. 
Namentlich find in dieſer Beziehung durch den hieſigen Geſellen— 
verein, fo ſehr er von den vereinzelten Anhängern des alten Zunfts 
weſens angefeindet und von der Polizeigewalt, insbeſondere unter 
dem Regime des Herrn v. Seltzer, verfolgt wurde, dankens⸗ 
werthe und allgemein anerfannte Erfolge erzielt worden. 

2) Eine wohlthätige Wirkſamkeit der an die Innungen ge⸗ 
knüpften gemeinnützigen Einrichtungen iſt in keiner Weiſe ſichtbar 
geworden. Im Gegentheil iſt durch die obrigkeitliche Bevormun— 
dung der beſtehenden Geſellen- und Meiſterkaſſen und durch den 
erzwungenen Beitritt zu obrigkeitlich vorgeſchriebenen Unterſtüz⸗ 
zungsvereinen die Luſt an freier Selbſtbethätigung, alſo die Seele 
alles wahren corporativen Lebens, weſentlich geſchwächt worden. 
Wohl aber haben Kranken- und Sterbekaſſen, die mit den In⸗ 
nungen in keiner Verbindung ſtehen, eben weil fie auf dem Grund— 
ſatze der Freiwilligkeit und der freien Selbſtverwaltung beruhen, 
den erfreulichſten Fortgang gehabt. Gemeinnützige Einrichtungen 
anderer Art haben ſich mit den Innungen nicht verbunden und 


keitliche Anordnung oder Majoritätsbeſchluß ein förmlich commu⸗ 
niſtiſches oder ſocialiſtiſches Zwangsſyſtem eingeführt werden ſoll. 
Vielmehr können ſie nur auf dem Wege freier Vereinigung ent⸗ 
ſtehen. Eine ſolche Einrichtung iſt die etwa im Jahre 1846 ges 
gründete Handwerkerbank, deren wohlthätige Wirkſamkeit durch 
die Einmiſchung der Innungen oder gar der Behörden nur ge— 
lähmt werden konnte. Die einzige Förderung, welche der Staat 
dieſem und ähnlichen Inſtituten angedeihen laſſen kann, iſt die, 
daß er auf dem Wege der Geſetzgebung ihnen die auch von dem 
volkswirthſchaftlichen Congreſſe zu Köln geforderte Erleichterung 
für ihre Rechtsgeſchäfte bei Prozeſſen und ſonſtigen Angelegenhei— 
ten gewährt. Eine andere gemeinnützige Einrichtung iſt die von 
zwölf hieſigen Bäckermeiſtern begründete und den Betheiligten im 
hohen Grave nützliche Dampfmühle. Auch dies Unternehmen 
ſteht mit dem Innungsweſen in keiner Verbindung, hätte auch 
ſelbſtverſtändlich aus dem Schooße einer Innung nicht hervorge— 
hen können. Solche freien Vereine allein ſind der Boden, auf 
welchem, nicht verkümmert durch Hemmungen oder Mißleitung einer 
bevormundenden Gewalt, ein reiches und heilbringendes corpora— 
tives Leben emporwachſen kann. ö 

3) Die Innehaltung der Lehrlings- und Geſellenzeit, das 
Erforderniß der Geſellen- und Meiſterprüfung und die Abgren- 
zung der verſchiedenen Handwerke, haben ihren Grund offenbar 
nicht in der Natur des Handwerkes ſelbſt. Sie ſind rein willkür⸗ 
liche, mithin, wie der Herr Miniſter ſelbſt zu befürchten ſcheint, 
ungerechtfertigte und der freien Entwickelung der Individuali⸗ 
tät, wie der Gewerbſamkeit überhaupt, entſchieden nachtheilige 
Schranken. 


Wenn ein eben der Schule entwachſener Knabe ein Hand⸗ 


werk erlernen will, ſo verſteht ſich eine mindeſtens dreijährige 
Lehr- und dreijährige Geſellenzeit auch ohne Geſetz ganz von 
ſelbſt. Bei jungen Leuten reiferen Alters kann eine Abkürzung 
dieſer Zeit bald vortheilhaft, bald auch nachtheilig wirken. Ob ſie 
aber in einem gegebenen Falle Nutzen oder Schaden bringen 
werde, das zu erwägen, iſt nach allgemeinen Rechtsbegriffen die 
Sache des Betreffenden ſelbſt und etwa noch ſeines Vaters oder 
Vormundes, nicht aber die des Lehrherrn und der Behörde. Hat 
man aber die bloße äußere Zweckmäßigkeit im Auge, ſo muß man 
doch eingeſtehen, daß Lehrherr und Behörde eben ſo gut ein fal— 
ſches Urtheil fällen können, wie die unmittelbar Betheiligten; ja, 
es iſt bei ihnen ſchon darum die Gefahr, in einen Irrthum zu 
verfallen, die größere, weil fie entweder kein perſönliches Inter— 
eſſe haben, den Irrthum zu vermeiden, oder weil es ihnen unter 
Umſtänden wohl gar vortheilhaft erſcheinen kann, einen jungen 
Mann länger, als es nöthig iſt, im Lehrlings- oder Gefellen- 
ſtande zurückzuhalten. Dazu kommt, daß fie die nöthige Dispen- 
ſation nicht ſchon dann ertheilen dürfen, wenn der zu Dispen- 
ſirende die nöthigen Kenntniſſe und Fertigkeiten wirklich beſitzt, 
fondern nur, wenn er nachweiſen kann, daß er dieſelben nicht les 
diglich in der Werkſtatt des Meiſters, ſondern zu einem Theile 
auch außerhalb derſelben, insbeſondere auf einer gewerblichen 
Lehranſtalt, erworben hat. Aber auch nicht einmal der Schatten 
eines Grundes kann dafür angeführt werden, daß ſelbſt ältere 
Männer, auch wenn ſie fünfzig Jahre zählen, nur nach Inne⸗ 
haltung derſelben Lehrlings- und Geſellenzeit zur Meifterprüfung 
zugelafjen werden, wie der jüngſte Mann. So iſt es in unſerer 
Stadt vorgekommen, daß ein mit dem Mällergewerbe vollſtändig 
vertrauter Landwirth von beinahe vierzig Jahren den ſelbſtſtän— 
digen Betrieb einer Mühle erſt übernehmen durfte, nachdem er, 
was natürlich nur pro forma geſchah, noch Lehrling und dann 
Geſelle geworden war. Auch bei ihm bedurfte es dann noch einer 
beſonderen Dispenſation, damit er durch dieſe, gelinde geſagt, 
zweckloſe Formalität nicht ſechs, ſondern nur zwei Jahre aufge- 
halten würde. Welcher Zweckmäßigkeitsgrund überhaupt, um vom 
Rechtsgrunde gar nicht zu ſprechen, könnnte auch wohl dafür an- 
geführt werden, daß z. B. ein Koch zu der Meiſterprüfung als 
Bäcker oder Conditor, ein Mechaniker zu der als Müller, ein 
Chemiker zu der als Färber oder Seifenſieder erſt dann ſoll zu⸗ 
gelaſſen werden, wenn er zuvor noch als Lehrling und Geſelle 
bei einem Meiſter des betreffenden Gewerbes gearbeitet hat? 
Wie es in Preußen im Handwerkerleben heute ausſehen 
würde, wenn die durch die volkswirthſchaftliche Theorie längſt als 
theils überflüſſig, theils ſchädlich nachgewieſenen Geſellen und 
Meiſterprüfungen überhaupt nicht exiſtirten, darüber läßt ſich aller» 
dings keine Erfahrung anführen. Wohl aber lehrt die Erfahrung, 
daß nicht durch die Prüfungen, ſondern lediglich durch die wach- 
ſende Bildung der Handwerker, ferner durch die, namentlich in 
Folge der beſſeren Communicationsmittel vermehrte Coneurrenz, 
endlich durch die größeren Anſprüche der Kunden die Zahl der 
tüchtigen Geſellen und Meiſter in manchen Gewerben anſehnlich 
vermehrt worden iſt. Andere Gewerbe, auf welche dieſe Urſachen 
von geringem Einfluſſe geweſen ſind, ſtehen trotz der Prüfungen 
noch auf derſelben Stufe wie früher. Die Nutzloſigkeit, ja die 
Schädlichkeit dieſer Prüfungen ergiebt ſich ferner auch aus der 
ganz allgemeinen Erfahrung, daß wohlmeinende Prüfungsmeifter 
nur ſolche Candidaten durchfallen laſſen, die, auch wenn ſie für 
beſtanden erklärt wären, doch keine Arbeit als Geſellen oder Mei⸗ 


Bildungsvereinen zu verdanken ſind, welche außerhalb der In— g 


können mit ihnen nicht verbunden werden, wenn nicht durch obrig⸗ 


ſter gefunden hätten, und daß übelwollende und privilegienſüchtige 
Examinatoren zwar geſchickte Candidaten, die ihnen Concurrenz 
machen könnten, zurückweiſen, ſobald ſich ihnen irgend ein Vor⸗ 


wand dazu darbietet, gegen ungeſchickte aber die äußerſte Nach⸗ 


ſicht üben. x 

Die obrigkeitliche Abgrenzung der verſchiedenen Handwerke 
endlich iſt überflüſſig, wenn fie aus der Natur der betreffenden Ge⸗ 
werbe ſelbſt hervorgeht; fie iſt ſchädlich, wenn fie derſelben wider⸗ 
ſpricht. So liegt uns, um ein Weniges anzuführen, die Erfah⸗ 
rung vor, daß ein Bäcker eine Anzahl von Kunden verloren hat, 
weil ſie mit den Arten von Kuchen, die nach willkürlich angenom⸗ 
mener Abgrenzung allein ins Bäckergewerbe fallen, nicht mehr zu. 
frieden waren, ſondern ſolches Backwerk von ihm verlangten, das 
er zwar ſehr gut zu bereiten verſtand, das er aber nicht bereiten 
durfte, weil er ſonſt eines Uebergriffes in den Gewerbebetrieb der 
Conditoren ſich ſchuldig gemacht hätte. Ferner wird hier, wie an 
vielen anderen Orten, eine wohl begründete Klage darüber erho⸗ 
ben, daß Zimmergeſellen nicht bloß zu ihrem eigenen, ſondern 
auch zum Schaden des Publikums keine Tiſchlerarbeiten anferti⸗ 
gen dürfen. 

4) Die Beſchränkungen, welchen die Fabrikanten rückſichtlich 
der Beſchäftigung von Handwerksgeſellen überhaupt, und dieje⸗ 
nigen, denen die Handwerksmeiſter dadurch unterworfen ſind, daß 
ſie Geſellen eines anderen Handwerks nicht beſchäftigen dürfen, 
ohne zugleich einen Meiſter deſſelben Handwerks in ihren Dienſt 
zu nehmen, müſſen ſchon darum von nachtheiligen Folgen für die 
Gewerbſamkeit ſein, weil bei dem jetzigen Zuſtande des Gewerbe⸗ 
betriebes bei einer Reihe wichtiger Gewerbe nur die reine Will- 
für einen Unterſchied zwiſchen Handwerks- und Fabrikbetrieb feſt⸗ 
ſtellen kann. Ja, es kann ſaſt jedes Handwerk fabrikmäßig und 
faſt jedes ſogenannte Fabrikgeſchäft handwerksmäßig betrieben 
werden. Nun aber muß, da die Behörde nicht im Stande iſt, ob⸗ 
jective Unterſcheidungsgründe anzugeben, jeder Gewerbetreibende 
ſich ſelbſt entſcheiden, ob er als Fabrikant oder als Handwerker 
gelten will. Erklärt, um dieſe Ausdrücke beizubehalten, der große 
Handwerker ſich für einen Fabrikanten, ſo darf er zwar Geſellen 
jedes beliebigen Handwerks beſchäftigen, aber nur innerhalb ſeiner 
Werkſtatt. Erklärt dagegen der kleine Fabrikant ſich für einen 
Handwerker, fo muß beiſpielsweiſe ein Sattlermeiſter, der auch 
vollſtändige Wagen baut, einen eigenen Stellmacher- und Schmie- 
demeiſter anſtellen, die, um nur Einen Nachtheil hervorzuheben, 
das Gewerbe Wochen und Monate lang zum Stillſtande bringen 
können, wenn ſie genöthigt ſind oder wenn es ihnen einfällt, die 
Arbeit zu verlaſſen, während der einzelne Geſelle leichter entbehrt 
und ſehr viel raſcher erſetzt werden kann, als der Meiſter. Ein 
Fall dieſer Art liegt in Elbing thatſächlich vor. 

5) Die Beſtimmung des $ 29, nach welcher es geſtattet iſt, 
z. B. einem Schmiedemeiſter, der auch die Prüfung als Schloſſer⸗ 
meiſter beſtanden hat, dennoch die gleichzeitige Ausübung beider 
Handwerke zu unterſagen, hat, wie wir aus der Aeußerung des 
Herrn Miniſters entnehmen, felbft die blindeſte Privilegienſucht 
nirgend zur Anwendung zu bringen vermocht. In unſerer 
Stadt iſt ferner nie einem Manne die Erlaubniß zur Anlegung 
eines Magazins zum Detailverkauf von Handwerkerwaaren darum 
unterſagt worden, weil er nicht zum ſelbſtſtändigen Betriebe des 
betreffenden Handwerks befugt iſt. Geſchickte Meiſter fürchten die 
Concurrenz eines Magazins, wenn ſie ſelbſt Kapital beſitzen, nicht. 
Sind ſie aber ohne Kapital, ſo wiſſen ſie, daß das Magazin ihnen 
ſchon darum eine lohnendere Beſchäftigung bietet als einzelne 
Kunden, weil dieſelbe ſie vor Zeitzerſplitterung bewahrt. 

6) Die Errichtung eines Gewerberathes iſt bei uns nie auch 
nur beabſichtigt worden. Man wollte nicht ein überflüſſiges In⸗ 
ſtitut oder gar einen Tummelplatz für die Beſtrebungen kleinlichen 
Handwerksneides ſich ſchaffen. Ein ſolcher Tummelplatz würde ein 
Gewerberath um ſo ſicherer werden, wenn gar noch der Handels⸗ 
ſtand von demſelben ausgeſchloſſen würde. Denn die Vertreter 
dieſes Standes ſind nicht nur vorzugsweiſe in der Lage, die Be⸗ 
deutung einzelner Gewerbszweige für den allgemeinen Verkehr 
beurtheilen zu können, ſondern ſie vermögen auch von ihrem un⸗ 
parteiiſchen Standpunkte aus am leichteſten den engherzigen Bes 
mühungen um Beſchränkungen des freien Gewerbebetriebes ent⸗ 
gegen zu treten. 

7) Da der Here Minifter ſelbſt die Anſicht zu hegen ſcheint, 
daß Perſonen, die wegen eines entehrenden Verbrechens beſtraft 
ſind, ferner nicht mehr der polizeilichen Genehmigung zum Beginn 
eines ſelbſtſtändigen Gewerbebetriebes überhaupt bedürfen ſol⸗ 
len, ſo enthalten wir uns, die allgemein anerkannten Gründe für 
den Wegfall dieſer Beſchränkung noch durch die von uns gemach⸗ 
ten Erfahrungen zu unterſtützen. Wir halten es aber auch nicht 
für zuläſſig, ſolchen Perſonen den ſelbſtſtändigen Betrieb einiger 
beſtimmter Gewerbe, wie das eines Schloſſers, Trödlers, Con» 
cipienten, Commiſſionärs, Führers öffentlicher Transportmittel 
und Händlers mit Garnabfällen, ſei es unbedingt, ſei es auch nur 
bedingt, zu unterſagen. Ein ſolches Verbot würde meiſtentheils 
die betroffenen Perſonen beinahe zwingen, die Geſchicklichkeit und 
die Erfahrungen, die ſie in einem dieſer Gewerbe beſitzen, insge⸗ 
heim und dann in der Regel zu unredlichen Zwecken zu verwen⸗ 
den. Ferner ſind die Geſetze nicht dazu da, um leichtſinnige Per⸗ 
ſonen, die ſolchen Gewerbetreibenden ein ungerechtfertigtes Ver⸗ 
trauen zu ſchenken geneigt ſind, gegen ſich ſelbſt in Schutz zu 
nehmen. Endlich hat die Polizei gerade bei erlaubtem, alfo offer 
nen, Betriebe dieſer Gewerbe eine viel beſſere Gelegenheit, als bei 
heimlichem Betriebe derſelben, verdächtige und unzuverläſſige Ge⸗ 
werbetreibende ſelbſt dann zu überwachen, wenn ſie nicht mehr 
nach richterlichem Urtheil unter ihrer ſpeeiellen Aufſicht ſtehen. 
Selbſtverſtändlich ſollten wenigſtens unbeſtrafte Perſonen gar kei⸗ 
ner Conceſſion zum Beginn dieſer Gewerbe bedürfen. 

8) Die auch bei uns beſtehende Verordnung, durch welche 
Händlern mit Lebensmitteln der Ankauf ihres Bedarfes auf den 
Wochenmärkten erſt nach 10 Uhr Vormittags geftattet iſt, ift ge⸗ 
gen das Gutachten des Magiſtrats und der Kaufmannſchaft durch⸗ 
aus einſeitig von dem ehemaligen Polizeidirector v. Seltzer er 
laſſen worden. Abgeſehen von allgemeinen Rechtsgründen, die 
gegen jede derartige Beſchränkung ſprechen, fo hat auch die Er⸗ 
fahrung am hieſigen Orte gelehrt, daß dieſelbe in fo fern unwirk⸗ 
ſam ift, als fie durch Reiſen auf das Land oder auf andere Weife 
regelmäßig illuſoriſch gemacht wird. Dagegen hat fie die ſchäd⸗ 
liche Wirkung, daß die insbeſondere dieſen Händlern zu verdan⸗ 


kende Regulirung der Wochenmarktspreiſe zum Nachtheile der 
Verkäufer und der einzelgen Wirthſchaften unregelmäßigen 
Schwankungen Platz gemacht hat, und daß das Geſchäft der Klein ⸗ 
händler zeitraubender und koſtſpieliger geworden iſt, ſie mithin 
nöthigt, dem Publitum, das ihrer außerhalb der Wochenmärkte, 
im Winter und Frühjabr aber faſt täglich, bedarf, höhere Preiſe 
zu ſtellen als bisber. Tritt nun gar noch übertriebener Eifer oder 
Mißverſtändniß Seitens der Polizeibeamten hinzu, fo kann das 
durch der allergrößte Schaden entſtehen, wie es z. B. hier vor⸗ 
gekommen iſt, daß die Fahrzeuge, welche von den Binnengewäſ⸗ 
ſern Getreide, das zu liefern war, herbrachten, an Markttagen 
von den Polizeibehörden verhindert wurden, vor 10 Uhr Vorm. 
aus zuladen, was in einzelnen Fällen erhebliche Inconvenienzen 
zur Folge gehabt hat, wie denn überhaupt jede Beſchränkung des 
Wochenmarktverkehrs nur ſchädlich wirkt. Wir rechnen dahin 
auch z. B. den Umſtand, daß, während es bei den hier in der 
Nähe — in der Niederung — wohnenden Hofbeſitzern üblich iſt, 
vaß fie ihr Getreide, das an den Wochenmarkt kommen ſoll, ei, 
nem Einzelnen aus ihrer Mitte, der alſo als ihr Commiſſionär 
ſüngirt, übergeben, um es in der Stadt zu verkaufen, dieſer Mann, 
obwohl er der Vertrauensmann vieler Anderen iſt, doch nicht dir 
rect den Verkauf bewirken kann, ſondern ſich dazu der Probe⸗ 
träger bedienen muß, was gleich nachtheilig iſt für Käufer, wie 
für Verkäufer. 

Was endlich die am Schluſſe des Miniſterialreſeripts an⸗ 
geregte Frage betrifft, ſo iſt auswärtigen Handwerkern das Feil⸗ 
halten ihrer Waaren auf unſeren Wochenmärkten nie unterſagt 
worden. Wir beſitzen alſo auch keine Erfahrung über die Schäd⸗ 
lichkeit eines Verbotes, die überall da ſich zeigen muß, wo es ein 
Publikum giebt, welches auf den Wochenmärkten ſeine Einkäufe 
bei auswärtigen Handwerkern zu machen wünſcht. Die Nachtheile, 
welche dieſen Handwerkern ſelbſt dadurch liebloſer Weiſe zugefügt 
werden, ſind ſicherlich nicht eben fo viel Vortheile für ihre durch 
ein ungerechtes Privilegium gegen eine vermeintlich nachtheilige 
Concurrenz geſchützten Fachgenoſſen. 

Mit dieſer Darlegung iſt die Reihe der von dem Hrn. Miniſter 
aufgeſtellten Fragen erſchöpft. Geſtützt auf die unwandelbaren 
Grundſätze der Gerechtigkeit, auf die Lehren der volkswirthſchaft⸗ 
lichen Wiſſenſchaft, geſtützt ferner auf die Erfahrungen welche in 
den noch heute der unbedingten Gewerbefreiheit ſich erfreuenden 
Ländern und welche auch beinahe vierzig Jahre lang in Preußen 
gemacht ſind, geſtützt endlich auf die entgegengeſetzten Erfahrungen, 
welche in den noch dem Zunftzwange huldigenden Staaten und 
welche in unſerem eigenen Lande und in unſerer eigenen Stadt ſeit 
der Zeit eingetreten ſind, da man theils aus Gründen einer fal⸗ 
ſchen volkswirthſchaftlichen Theorie, theils zur Erreichung gewiſſer 
politiſcher Zwecke uns das köſtliche Gut der Gewerbefreiheit wie⸗ 
der geraubt hat, müſſen wir unſer pflichtmäßiges Gutachten da⸗ 
hin abgeben: 

daß nicht bloß verſchiedene einzelne Beſtimmungen, ſondern 
daß der Grundſatz ſelbſt, auf welchem die Geſetze von 1845 und 
1849 beruhen, ein verderblicher iſt; 5 

daß daher nicht die bloße Abänderung, ſondern nur die 
vollſtändige Aufhebung dieſer Geſetze einer wirklich lebendi⸗ 
gen Organiſation des gewerblichen Lebens Raum zu ſchaffen 
vermag; 


und 

daß dieſe Aufhebung, um in ihren Wirkungen nicht ver⸗ 
kümmert zu werden, zugleich von der Abſchaffung des Conceſ⸗ 
ſionsweſens und von der Hinwegräumung aller, der unbeding⸗ 
ten Freizügigkeit noch entgegenſtehenden Schranken, begleitet 

ſein muß. . 

Die Staatsregierung, welche durch eine ſolche nur ſcheinbar 
negative That der freien Entwickelung der gewerblichen Thätigkeit 
und ihrer naturgemäßen Organiſation die Pforten zu öffnen ſich 
enlſchließt, wird nicht nur um die materielle, ſondern eben fo ſehr 
um die moraliſche Wohlfahrt unſeres und des deutſchen Volkes 
überhaupt ſich ein unſterbliches Verdienſt erwerben. 


Deutlſchland. 


Berlin, 25. Oelbr. Die miniſterielle „Pr. Ztg.“ ſchreibt: 
Der königliche General⸗Konſul für Dänemark, Dr. Quehl, hat 
ſich, wie faſt alljährlich um dieſe Zeit, zur Inſpection der Kon⸗ 
fulate feines Reſſorts nach Schleswig, Jütland und Holſtein be» 
geben. Beſondere Aufträge der königlichen Regierung hat der⸗ 
ſelbe nicht; am allerwenigſten politiſche. Alles, was die Zeitun⸗ 
gen über ſolche Aufträge berichten, beruht auf Erfindung. 

— Herr Stadtrath Duncker iſt auf die nächſten zwölf 
Jahre zum Stadtſyndikus von Berlin gewählt. 

Wien, 23 October. Die Berathungen des unter dem Vor⸗ 
ſitze des Card inal⸗Primas zu bildenden Comités, welches die pro- 
viſoriſche Wahlordnung für den nächſten ungariſchen Landtag aus- 
zuarbeiten hat, werden Anfangs December beginnen. Im April, 
ſo hofft man, wird ſich der ungariſche Landtag zum erſten Male 
wieder in Preßburg verſammeln. Länger dürfte das Proviſorium 
in den übrigen Ländern dauern, und das iſt es, was dem Miß⸗ 
trauen neue Nahrung giebt. Von den Proviſorien wiſſen die 
„Erbländer“ zu erzählen; war ja doch die ganze Epoche vom 
Jahre 1849 bis zum Jahre 1860 ein einziges langes Proviſo. 
rium, welches auf allen Provinzen mit gleicher Schwere laſtete! 

— In der „Allgem. Z.“ wird der Eindruck der kaiſerlichen 
Erlaſſe als wegen der allzu großen Bevorzugung Ungarns nicht 
durchaus befriedigend bezeichnet. 

— Von dem Manifeſte Sr. Majeſtät des Kaiſers wurden 
vorgeſtern Vormittags im Verlage der k. k. Hof» und Staats- 
Druckerei bei 80,000 Exemplare verkauft. 

— Sämmtliche Theater Wiens waren in den innern Räu⸗ 
men vorgeſtern Adends außergewöhnlich beleuchtet. Beim Into⸗ 
niren der Volks Hymne erhob ſich das zahlreich verſammelte Publi⸗ 
kum von den Sitzen. 

„— Ueber die vorläufige Leitung der ungariſchen politiſchen 
Adminiſtration ſchreibt man: „Da der Palatin nur durch die 
Reichsſtände aus den vom Könige vorgeſchlagenen Candidaten ge» 
wählt werden kann, jo wird einſtweilen der Erbſchatzmeiſter das 
Präſidium der Statthalterei und die Leitung der politiſchen Ad» 
miniſtration übernehmen; auch für dieſen Poſteu ſoll in der Per 
ſon des Herrn v. Majlath bereits eine Wahl getroffen worden 
ſein. An die Spitze der ungariſchen Juſtizpflege tritt, wie es 
heit, als Judex Curiae Regiae Graf Czirialy. Die Königl. 
Curie unter Vorſitz des Judex Curiae (Reichs⸗Oberrichter, Erz⸗, 
Hof + und Landesrichter) in Peſth it nämlich das höchſt: Appel. 
lations Gericht für Ungarn, und ihr Chef hat großen Einfluß 
auf die Leitung ſowohl der politiſchen, als der Judicial Ge⸗ 
genſtände.“ 
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England. a 

London, 24. Oetober. Die „Times“ beſchäftigt ſich 
heute wieder mit Preußen. „Es war ſtets“, ſagt ſie, „das 
Loos Preußens, die Anklage der Unaufrichtigkeit auf ſich zu la⸗ 
den und ſie auch in gewiſſem Grade zu verdienen. Die geogra⸗ 
phiſche Lage des Landes, ſeine frühere Geſchichte und die Erzie⸗ 
bung des Volks ſind der Grund, daß Preußen zwiſchen zwei 
Meinungen ſchwankt. In keinem europäiſchen Lande beſteht ein 
folder Gegenfag zwiſchen Wollen und Handeln. Fürſt und Volk 
wollen die Liberalen Deutſchlands ſein und glauben vielleicht auch, 
daß ſie es ſind; allein dieſes Vorgeben und dieſe Einbildung 
dauern nur ſo lange, als die Welt ruhig und kein gekröntes Haupt 
in Gefahr iſt. Sobald aber der Liberalismus ſich geltend machen 
will und den einmal vorhandenen Mächten unbequem wird, ſcheint 
ſich die preußiſche Natur zu verwandeln. Die Volkspartei ver⸗ 
hält ſich ruhig, und die Rückſchrittspartei gewinnt das Oberwaſſer. 
Das erregt natürlich die Entrüſtung beider Parteien, und was in 
Berlin berathen wird, gilt als Typus alles Schwachen, Schwan⸗ 
kenden, Pedantiſchen, ja, ſelbſt Verrätheriſchen. Und doch bilden 
ſich dabei die Preußen ſeltſamer Weiſe fortwährend ein, ſie ſeien 
wahre Muſter der Gewiſſenhaftigkeit und diplomatiſchen Ehrlich⸗ 
keit. Sie können nicht begreifen, daß fie in Widerſpruch mit ſich 
ſelbſt find und deshalb beargwöhnt werden. Sie wähnen, Europa 
ſei, gleich ihrem eigenen Staate, ein künſtliches Syſtem, das po⸗ 
litiſche Ruhe für fein Gedeihen, ja, ſelbſt für ſein Dafein bedürfe. 
Sie wähnen, ihre Rathſchläge würden einen Wiederhall in jeder 
Bruſt finden, wenn ſie jedem Fürſten ſagen, er möge nicht zu 
despotiſch, und jedem Volke, es möge nicht zu liberal ſein. Aber 
dieſes Zerrbild der engliſchen Mäßigung hat für Niemand eine 
Anziehungskraſt. Darum predigt auch Preußen tauben Ohren; 
darum übt es auch ſo geringen Einfluß in Europa aus, daß, 
wenn es aufs Aeußerſte kommt, ſchließlich nur die bloße Men⸗ 
ſchenzahl bewirkt, daß man es als eine europäiſche Großmacht be⸗ 
trachtet. Das preußiſche Volk lieſt und ſpricht und ſchreibt und 
hält Vorleſungen und discutirt jeden Gegenſtand mit einer Gründ⸗ 
lichkeit, die ein Reſultat zu verheißen ſcheinen könute. Schließlich 
aber kommt bei allen dieſen tiefſinnigen Grübeleien doch ſchlech⸗ 
terdings gar nichts heraus, und das, Berliner Cabinet ſchreibt, 
nachdem es unter dem Eunfluſſe von fünfzig Profeſſoren geweſen 
ift, kaum beſſer, als ein Papſt, und handelt kaum verſtändiger, 
als ein Bourbonen-König.“ Nach einer Analyſe und ſcharfen 
Kritik der preußiſchen Note vom 13. October heißt es dann wei⸗ 
ter: „Eine diplomatiſche Note wird nicht dazu geſchrieben, um ab⸗ 
ſtracte moraliſche Begriffe zur Geltung zu bringen. Als Graf 
Cavour eine Denkſchriſt nach Berlin ſandte, verlangte er keinen 
Rath von einem Profeſſor der Caſuiſtik. Er wollte bloß die An⸗ 
ſichten des Prinz⸗Regenten in Bezug auf eine beſtimmte europäi ; 
ſche Frage kennen lernen. Die Frage, in wie weit ſich der Wi⸗ 
derſtand gegen eine einmal beſtehende Regierung vertheidigen läßt, 
iſt ſeit unvordenklichen Zeiten erörtert worden. Es wird ſtets 
eine Schule geben, die ſich Filmer, und eine, die ſich Algernon 
Sie ney zuneigt, gerade fo, wie gewiſſe Geſetze dem Einzelnen 
größere Freiheit der Selbſtvertheidigung gewähren, als andere 
Geſetze. Wir müſſen Preußen auffordern, ſich entwe⸗ 
der auf die Seite der Vertheidiger, oder auf die der 
Gegner der italieniſchen Nationalität zu ſtellen.“ 
Was die italieniſche Bewegung betrifft, ſo geht die 
Times ſtark ins Zeug und fordert heute den König Victor Ema⸗ 
nuel abermals auf, friſch drauf loszuſchlagen. „Wenn er“, jagt 
fie, „die ihm jetzt ſich bietende Gelegenheit nicht benutzt, den Kö— 
nig von Neapel ins Meer zu werfen, oder, was menſchlicher wäre, 
in ein in die See ſtechendes Boot, ſo iſt er nicht der Mann der 
Z it. Ein paar Worte, ein hohes Gebot, eine neue politiſche 
Phaſe können Alles ändern. Die italieniſche Krone iſt jetzt, wo 
man ſie nach einem ſo zweifelhaft ſtehenden Spiele endlich erlan⸗ 
gen kann, wohl einen kühnen Griff werth.“ 

Frankreich. 

Paris, 24. October. Man erwartet hier die Ankunft des 
Fürſten Metternich für dieſen Abend, und man ſpricht viel von 
den Inftructionen und den Aufträgen, die er mitbringen fol. Wie 
es heißt, wäre ſeine Ankunft erſt auf Ende des Monats anbe⸗ 
raumt geweſen, aber auf beſonderen Wunſch des franzöſiſchen 
Kaiſers beſchleunigt worden. — Der Artikel des „Conſtitutionnel“ 
wird von der geſammten Preſſe mit weit größerer Aufmerkſam⸗ 
keit behandelt, als dies bei den ſonſtigen publiciſtiſchen Leiſtungen 
des Herrn Boniface der Fall iſt. Man ſchreibt auch in den po⸗ 
litiſchen Kreiſen überhaupt demſelben eine große Bedeutung und 
einen hohen Urſprung zu. Daß man in der officiellen Welt ſelbſt 
denſelben als eine Art Ereigniß anſah, geht daraus hervor, daß 
dem ſardiniſchen Geſchäftsträger, Hrn. v. Gropello, geſtern Abend 
noch ein Probeabdruck eingehändigt wurde, deſſen Jahalt jener 
ſofort auf telegraphiſchem Wege in Turin anzeigte. — Es wer⸗ 
den außerordentliche Kriegs vorbereitungen für das nächſte Früh⸗ 
jahr getroffen. Jedes franzöſiſche Linien-Regiment fol ein foge- 
nanntes Referve- Bataillon bekommen. Es würde dadurch der Re⸗ 
gierung ſehr leicht fallen, im gegebenen Augenblicke etwa 100,000 
Mann Reſervetruppen raſch einberufen zu können. 

talien. 

Turin, 22. October. (K. Z.) Der König wird morgen in 
Iſernia eintreffen, und man erwartet hier, daß er ſofort nach er⸗ 
folgter Abſtimmung den letzten Angriff gegen Franz IL in Per⸗ 
fon übernehmen wird. Die Abberufung der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft hat hier weniger Senſation erregt, als die Nachricht von 
den öſterreichiſchen Conceſſionen. Man betrachtet dieſelben als 
Aus flucht, um für den beſchloſſenen Angriff in Italien freie Hand 
zu bekommen. Die ganze Sache iſt in der That darnach angelegt, 
um dieſe Deutung zu rechtfertigen. Man hebt hervor, daß das 
Patent nichts weiter als ein Verſprechen auf ſechs Monate hin⸗ 
aus iſt. Dieſe ſechs Monate nun will Oeſterreich benutzen, um 
den Kampf in Italien wieder aufzunehmen. Sardinien trifft ſeine 
Maßregeln auch darnach, um dem Angriffe widerſt⸗hen zu kön⸗ 
nen, und ſo unruhig man auch ſcheinen mag, wirkliche Angſt hat 
man hier nicht. Man iſt im Gegentheil überzeugt, man werde 
mit Oeſterreich allein fertig werden. Von der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung gehen übrigens, wie ſchon gemeldet worden, beruhigende 
Verſicherungen hieher. Die Anweſenheit Goyons in Rom allein, 
fürchtet man, könnte zu willkommenen Mißverſtändniſſen führen. 
Dieſer General iſt von Haß gegen Sardinien entflammt, und er 
macht auch kein Hehl daraus. Eine Dame aus Paris ſchrieb frü⸗ 
her an eine Freundin, der General habe ihr vor ſeiner Abreiſe 
geſagt: „Es müßte ſich ſehr unglücklich fügen, follte ich keine Ge» 
legenheit finden, mich mit den Piemonteſen herumzuklopfen.“ Von 
der Thätigkeit Cavours kann man ſich keine Vorſtellung machen. 
Dieſer Mann thut Alles ſelbſt und fein Auge iſt überall. Italien 
darf ſich glücklich ſchätzen, in einer fo kritiſchen Zeit einen Mann 


— 


von Cavours Begabung gefunden zu haben. Die Italiener füh⸗ 
len das auch, und ſelbſt Geſinnungsgegner, wie Ratazzi, werden 
endlich zu freundlicheren Gefühlen bekehrt. Gleich nach vollzoge⸗ 
ner Einverleibung beider Sieilien ſoll eine Aushebung von 


100,000 Mann gemacht werden, und bis zum Frühjahr werden 


300,000 Mann unter den Fahnen fein. Die 56 beſtehenden Re⸗ 
gimenter ſollen nämlich ein viertes Bataillon bekommen. Eben 
fo werden die 56 Berſagſieri-Bataillone completirt. Um den Ber 
rürfniſſen des Augenblicks zu entſprechen und der Armee freie 
Hand zu laſſen, wird die Nationalgarde mobiliſirt. g 

— Am 20. October ſind von Genua 1500 irläntiſche Ge⸗ 
fangene nach Marſeille abgegangen. 

— Nach der „Patrie“ wie dem „Pays“ war das Gefecht 
bei Iſernia von den Neapolitanern provocirt, um Behufs der be⸗ 
quemeren Räumung Capuas den Feind irre zu leiten und die 
Piemonteſen in ihrem Marſche möglichſt aufzuhalten. Ferner 
zeigt die „Patrie“ an, daß die Belagerung von Gasta unmittel⸗ 
bar in Angriff genommen werden ſolle. Nachdem Victor Emanuel 
am 28. October ſeinen Einzug in Neapel gehalten, wird er ſich 
vor Gaöta begeben, um mit feinen Generalen den Operations- 
Plan gegen dieſe Stadt zu entwerfen. 

Ruß lan 5. 

Warſchau, 24. Oct. (Schl. Z.) Bis heute haben die 
hier verſammelten Miniſter und Diplomaten kaum Zeit gehabt, 
mit einander zu ſprechen. Graf Rechberg, die Fürſten Gortſcha⸗ 
koff und Hohenzollern haben heute ihre erſten Beſuche gewechſelt. 
Der Tag vergeht mit Paraden, Diners und Balletvorſtellungen, 
und es iſt unmöglich, die Pauſen aufzufinden, welche die Muße 
bieten könnten, deren das geringſte Vertragswerk bedarf. — Der 
Ball beim Fürſten Gortſchakoff, dem Statthalter, war glänzend; 
leider waren für 3—400 Herren nur 25 ballfähige Damen vor⸗ 
handen, da die Polinnen durch ihre Abweſenheit glänzen. Bei 
ver Polonaiſe führte Kaiſer Alexander die Fürſtin G., der Prinz⸗ 
Regent die Frau v. Kalergis. Am Balle ſelbſt betheiligten ſich 
von den Fürſten nur der junge Thronfolger, Prinz Karl und der 
Großherzog von Weimar. Der Kaiſer von Oeſterreich, der ſeit 
ſeiner Verheirathung nicht mehr tanzt, ſtand meiſt allein, ſtolz 
und abwehrend. Die Spannung zwiſchen feinen Ofſizieren und 
den ruſſiſchen wird durch die geſellſchaftlichen Formen kaum ver⸗ 
deckt. In der Nacht werden regelmäßig Plakate verbreitet, welche 
die Polen vor der Theilnahme an irgend welchen Feſtlichkeiten 
warnen; den Damen droht man, die Mäntel mit Vitriol zu zer⸗ 
jtören. Die Polizei fahndet auf die Urheber und nimmt Verhaf⸗ 
tungen vor. — Heute exercirten die Truppen von 12—4 Uhr 
im Feuer. Die fürſtlichen Gäſte eilten in Hofwagen durch die 
Stadt, die ſtundenlang vom Kanonendonner wiederhallte. Um 6 
Uhr Diaer beim Kaiſer von 250 Gedecken, dann Ballet in der 
Orangerie, zuletzt Illumination des Parkes von Lazienki, das 
ſchönſte Schauſpiel, das der Hof ſeinen Gäſten zu veranſtalten 
im Stande iſt. In St. Petersburg wird keine Illumination ge⸗ 
macht, die mit dieſer zu vergleichen wäre. Mit einem Wort: Po⸗ 
litik ſcheint das Letzte zu ſein, was hier getrieben wird. 

Amerika. 

Quebec, 13. October. Der General-Gouverneur von 
Canada iſt geſtern nach Boſton abgegangen, um ſich von da aus 
nach England einzuſchiffen. Der Prinz von Wales traf am 11. 
in New. Jork ein und fand eine begeiſterte Aufnahme. 

Mannigfaltiges. 

Koburg, 22. Oet. Während die Königin von England 
in unſerer Stadt verweilte, wurde der zufällig hier anweſende 
Preſtidigitateur Albert Liebholz zu einer Vorſtellung bei Hofe 
befohlen. Unter den auf dem Programm befindlichen Piecen befand 
ſich eine, welche den Titel „der Held von Solferino“ führte. Der 
Küanſtler bat bei Executirung dieſes Stückes Lord J. Ruſſell, eine 
Piſtole mit 7 gezeichneten Kugeln zu laden. „Hätten Sie die 
Güte, Mylord“ — fuhr der Künſtler fort — „die Piſtole auf 
das Ziel, welches ich Ihnen ſtellen werde, abzufeuern?“ „Ves, 
Sir,“ lautete die Antwort. „Feuern Sie auf mich ab.“ Der 
Schuß fiel, der Künſtler trat in der ſprechend ähnlichen Maske 
Louis Napoleons an den Lord heran und überreichte ihm die 
Kugeln mit den Worten: „Mylord, Ihre Schüſſe ſind nicht 
ſchädlich für mich.“ 5 

— Die Stadt Mons hat ihrem Mitbürger Hrn. Gillion, 
welcher den Ehrenpreis im Freiſchießen von Vincennes davon ges 
tragen hat, einen glänzenven Empfang bereitet. Der belgiſche 


Tell (dem ähnliche Preiſe bereits früher in Holland und noch 


jüngſt in Köln zu Theil geworden) hät dem franzöſiſchen 
Kaiſer, welcher ihn in Vincennes über feine Geſchicklichkeit ber 
complimentirte, folgende freimüthige, an fein ſchweizeriſpes Vor⸗ 
bild erinnernde Antwort gegeben: „Sire, de pareils coups de 
fusil sont le salut du patriote belge a l’Empereur fraugais.“ 


Produktenmärkte. 

* Elbing, 26. October. (Orig. ⸗Ber.) Witterung: milde bei bes 
deckter Luft. Wind: S. 5 : , . 8 

Die Zufuhren von Getreide find ſtärker geworden, die Preiſe für die 
Mittel: und ordinairen Weizen⸗Gattungen neigen ſich zum Fallen, doch 
lajien ſich die früheren Notirungen noch nicht andern, in ven nächſten 
Tagen iſt aber ein Rückgang, durch den unſer Markt mit den übrigen in 
ein ichligeres Verhältniß komm, nur zu wahrſcheinlich. Die feineren 
Weizengattungen haben ihren Werth knappe behauptet. Roggen, Gerſte, 
7 Erbſen und Bohnen ſind unverändert im Preiſe geblieben, 
Wicken boͤher bezahlt. Spiritus bei ſchwacher Zufuhr begeyrt und 
höher im Preiſe. 

Bezahlt iſt 


für: Weizen hochbunt 118204 77—88 f, 123 
bis 132 89 — 103 gr 


„ bunt 118-258 76-90 ., roth 125— 302 88 

bis 47 %, abfallend 110—1178 55-74 Gr. — Roggen 116—1288 
4960 %%. Gerite, große 105—1104 48—52 Gr, do. Heine 
Malz: 95 — 105 8 42-48 , do. kleine Futter⸗87—958 36—38 
Hu. — Hafer 60-708 2128.7, — Erb ſen, weiße Koch⸗ 59 —633 
Se., Zuiter: 55-58 Gar, graue 68— 76 x, grüne 70—73 Au — 
Bohnen 57-62 % — Widen 54-60 Gr 

Spiritus 214 4. ya 5000 % Tr. 
Königsberg, 26 October. (R. H. 3.) Wind SO. + 7. — Weizen 
behauptet, hochbunter 12432 90 107 %., bunter 119 244 
76-890 , rother 118—284 76.—94 . bez. — Koggen etwas 
fefter loco 120 21268 55—56—60 He. bez, nahe Termine böber, 
1208 Yor October 57 , Br. 56% % bez, 16 % Gd. 1208 Yor No: 
vember 55 %. Br., 534 . Gd., 808 yur Frühlahr 50 He. Be,, 544 
9% Gd., 1208 der Mai⸗Juni 54 r. Br., 58 9% Gd. — Gerſte 
angenehm, große 1024 49%, kleine 96100 4 45 % bez — Hafer 
ſehr stille, loco 65758 20 23 Fr bez. — Erbſen weiße Koch 62 — 
65 Ser, Futter⸗ 58-61 , graue gefragt 70 82 Ar, grüne 70. 
813 % bez. — Leinfaat feit, mittel 108-118 75—78 , ordinaire 
105—118 69— 72% bez. — Kleeſaat rothe 13 As. du CA. bez 
5 Leinöl 103 Ag Jer Ge. bez. und Br. — Nüböl 123.3 ver Ei 
r., 12% % bez. 

Se e 25. Oct. loco gemacht 21% % ohne Faß, Nr 
Frübſahr gemacht 213 % mit Faß, den 25. u November gemacht 21% 
und 213 % mit Faß, loco Verkäufer 213 % und Käufer 21 % 0 ne 
Faß, loco Verkäufer 23 As. und Käufer 227 e mit Faß; e October 
23 und Käufer 223 % mit Faß; 7e November Verkäufer 21% Kb, 
mit Faß, ur Frühjahr Verkäufer 213 SL und Käufer 213 M mi 
Faß. Alles ver 8000 % Tr. 


— 


